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Chronik auf das Jahr 1848.
13. Februar. Jn Paris gab ſich die in der Kammer ge-

a ene Oppoſition unter dem erhitzenden Eindruck der hinter
hr liegenden Redeſchlacht keineswegs gefangen. Am Tage nach

Schluß der Adreßdebatte verſammelten ſich die Deputierten der
Oppoſition, etwa hundert an der Zahl, um eine Proteſtnote, die
allen Zeitungen zur Veröffentlichung zuging, zu verfaſſen. DieNote wendet ſich gegen die beſchloſſene Adreſſe und ten jeden

Verſuch der Unterdrückung des Verſammlungsrechts. e Oppo
tion erklärt, mit allen geſetzlichen Mitteln die Aufrechterhaltung
ieſes Rechts erzwingen zu wollen. Sie habe zu dieſem Zweck

eine Kommiſſion gewvählt, um gemeirnſchaftlich mit dem Zentral-
komitee der Pariſer Wähler das Proteſtbankett zu organiſieren.

Die Regierung trifft darauf in auffälliger Weiſe militäriſche
Vorkehrungen.

Der Mittellandkanal,
die ununterbrochene Waſſerverbindung von dem Rhein bis
zur Elbe, iſt zweifellos ein Unternehmen von hervorragender
wirtſchaftlicher Bedeutung. Obwohl die Vorteile eines ſol-
chen Unternehmens in erſter Linie dem Kapitaliſten: den
Kaufleuten, Rhedern und Großinduſtriellen zu gute kommen,
ſo dienen ſie doch im allgemeinen zur Förderung der wirt-
ſchaftlichen und induſtriellen Entwickelung, und die Partei
der Nichtkapitaliſten, die Sozialdemokratie, hat keinen Grund
ſich ſolchen dem Allgemeinintereſſe dienenden Unternehmungen
gegenüber ablehnend zu verhalten, ſo lange nicht verſucht
wird, die Koſten durch die indirekten Steuern den Schultern
der Aermſten aufzulegen.

Die kopitaliſtiſche Entwickelung führt naturgemäß zum So-
zialismus die fortſchreitende Umwandlung unſeres Landes
aus einem Ackerbauſtaat in einen Jnduſtrieſtaat wuß ebenſo
notwendig zur n der Sozialdemokratie führen. Dieſe
Umwandlung muß zugleich von den bürgerlichen Parteien
trotz ihres Sozialiſtenhaſſes geför dert werden denn der
Verſuch das Rad der Entwickelung zu hemmen, müßte da-
hin führen, Deutſchland auf dem Weltmarkie konkurrenz:
unfähig zu machen, und das würde gerade die beſitzenden
und regierenden Klaſſen in erſter Linie ſchädigen. Es iſt
alſo gar nicht zu befürchten, daß die Zuſtimmung der So-
zialdemokraten die Bourgevoiſie abhalten könnte, weiterhin für
die innere beſſere Erſchließung des Landes durch Kanäle und
Eiſenbahnen einzutreten.

Anders iſt es dagegen mit dem konſervariven Großgrund-
beſitz. Dieſer tritt für den Ausbau des Kanalnetzes nur ſo
weit ein, als dadurch ſpeziell die Jatereſſen des Großgrund
beſitzes gefördert werden. Die land und forſtwirtſchaftlichen
Produkte will er durch ausreichende Schutzzölle, oder durch
erhöhte Tarifabgaben auf den inländiſchen Kanälen von der
Einfuhr ausſchließen, durch Tarifermäßigung ihre Auefuhr
erleichtern.

Die Regierung ſteht dem projektierten Mittellandkanal im
großen und ganzen nicht unfreundlich gegenüber. Da vor-
ausſichtlich aber der Kanal ſich nicht von vornherein rentieren
wird, ſo verlangt ſie von den beteiligten Provinzen eine
Garantie für die eventuellen Zuſchüſſe. Die Provinzen ſollen
die Sicherheit bieten für den durch Kanalabgaben nicht ge-
deckten Fehlbetrag

1. der Unterhaltungskoſten,
2. von im Dunchſchnitt 37 Proz. der 3proz. Zinſen der

anſchlagsmäßigen Baukoſten,
3. von im Durchſchnitt 37 Proz. der „proz. Tilgung

der anſchlagsmäßigen Baukoſten, die aber erſt nach
einer noch zu vereinbarenden Reihe von Jahren be-
ginnen ſoll.

Als Jntereſſenten kommen in Beiracht: Hannover mit
50 Proz Weſtfalen mit 17 Proz. und Sachſen mit 18 Proz
der Kanallange. Der Reſt fällt auf Braunſchweig, Schaum
burg-Lippe und Heſſen Naſſau. Nun iſt es klar, daß die
Bewohner des nördlichen Teiles der Provinz Hannover an
dem Kanal kein direktes Jntereſſe haben, um ſo mehr aber
die Bewohner Südhannovers, inſonderheit die großen Städte
daſelbſt. Die Provinz kann alſo nur unter der Bedingung
die Garantie übernehmen, daß ſie dieſelbe in der Hauptſache
auf die Städte Südhannovers abwälzen kann.

Wie jetzt berichtet wird, haben die ſüdhannoverſchen Städte
Osnabrüſck, Hannover, Linden, Hildesheim und Peine ſich in
rechtsverbindlicher Form verpflichtet, der Provinz gegenüber
den größeren Teil der Garantie zu übernehmen. Ob dieſer
Teil dem Provinziallandtag ausreichend erſcheint, iſt aller
dings noch zweifelhaft. Wahrſcheinlich iſt es aber, daß
ſchließlich eine Einigung erzielt wird, und damit wäre das
Projetzt des Mittellandkanals um einen ſehr bedeutenden
Schritt gefördert.

Sagesgeſchichte.
Zur Chinafrage veröffentlicht die Berliner Wochen-

ſchrift Gegenwart einen längeren Artikel, der ſehr be-
achtenswert iſt. Die Gegenwart erkennt in der von allen
„Patrioten“ ſo laut gerühmten That des Chinakurſes, gerade
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weil ſie ſo verhältnismäßig gelinde abgegangen iſt, einen
eklatanten Mißerfolg für die Wahlpolitik der Re-
gierung! Herr v. Miquel der blutrote Bauernauf-
wiegler von 1848, zu dem nach manchen Mauſerungen Wil-
helm II. ſagte: „Sie ſind mein Mann kenne die Miß-
ſtimmung im Lande ſehr gut und befürchte daher bei den
Wahlen eine Exploſion des allgemeinen Unwillens
Sein Ziel ſei, dem Ausbruch dieſer Empörung vorzubeugen
bezw. ihn bis zu einem Zeitpunkte zu verſchieben, wo er
nicht mehr gefährlich werden könne, d. h. nach den Wahlen.

Da ſei Kigo-Tſchau ihm eben recht gekommen im Kigo-
TſchauTaumel, habe er kalkuliert, im „Dunſte des ſüßen
Schnapſes, der aus vaterländiſcher Begeiſterung ſo leicht zu
brennen“ ſei, werde die Regierung ſiegen. Nun ſei aber die
Eatſcheidung in China zu ſchnell gekommen, Kiao Tſchau ſei
verpufft. Bis zu den Wahlen werde die Begeiſterung ſchon
wieder erloſchen ſein. Und da gebe es nur ein Mittel:
„Kiao- Tſchau mußüberkigotſchaut werden, das
dreimal glühende Licht muß heran.

Die demoraliſierende Sozialdemokratie. Welche
Sünden man uns alle aufbürdet, davon legt ein Artikel
Zeugnis ab, den der Schuldirektor Dr. Sachſe in Leipzig
in einer dortigen Lehrerzeitung veröffentlicht und in dem er
ſich für die Verſchmelzung der Bürger und Bezirksſchulen
ausſpricht:

Die Kinder der Bezirksſchulen ſind an ſich durch aus nicht
ſchlechter, aber es iſt allerdings in neueſter Zeit zu -bemerken,
auch das ſoll nicht verſchwiegen werden, daß die ſoziale
demokratiſchen Lehren und Anſchauungen ſich bis
in die Kinderwelt durchgeſickerthaben, daß das Haus
einen demoraliſierenden Einfluß dem Wirken der Schule ent
gegenſetzt. Noch ſind auch dies nur vereinzelte Fälle aber die
Schule iſt machtlos, wo ein ſolcher Fall eintritt. Die Direktoren
konferenz hat ſchon vor Jahren den Antrag auf ſchleunige Unter
bringung ſolcher durch ihre häuslich en Verhältniſſe auf abſchüſſige
Bahn gebrachten und ſittlich gefährdeten Kinder in einer neu zu
gründenden Anſtalt geſtellt. Wenn dieſem Antrage Folge ge
geben wird, dann dürften auch die Bedenken gegenſtandslos
werden, die auf ſittliche Gefährdung der Bürgerſchüler durch die

Bezirksſchüler ſich richten. gGegen dieſe Auffaſſung ſprechen allerdings viele Aeußerungen
der Standesgenoſſen des Herrn Sachſe. Eine Anzahl Paſtoren
haben des öf eren betont, daß die ſozialdemokratiſche Preſſe
unter allen die ſiulichſte ſei und ihre Soalten niemals zu
Ehe-Verkuppelungen und ſonſt dergleichen öffne. Sogar auf
der Konferenz der deutſchen Sittlichkeitsvereine in Breslau
hob ein Staatsanwalt hervor, daß die Sozialdemokratie
zum mindeſten ebenſo ſitlich ſei wie jede andere Pertei.
Auch wenn unſere Gegner dieſes Zeugnis uns nicht aus-
ſtellen würden, ſo haben wir doch das Bewußtſein, daß wir
eineu Vergleich mit den Anhängern der bürgerlichen Geſell
ſchaft auf alle Fälle aushalten.

Wie's gemacht wird Das Volksblatt für Heſſen
bringt über die Koſtendeckusg der Schriften aus der Hülle
ſchen Zeitungsfabrik recht intereſſante Beiträge

„Vor zwei Jahren wurde der Hülleſche Arbeiterfreund in allen
Ortſchaften des Kreiſes Eſchwege unentgeltlich verteilt. Auch
jetzt geſchieht das übrigens noch auf den Dörfern. Jn Wald-
kappel wird das Blatt den Kindern in der Schule zugeteilt.
Desgleichen auch in Neuerode. Bei der letzten Wahl find die
Hülleſchen Flugblätter überall im ganzen Wahlkreiſe verbreitet
worden und zwar meiſtens von Paſtoren oder Bürgermeiſtern.
Die vom Eſchweger Kreistag dafür bewilligten Koſten betrugen
übrigens nicht, wie geſagt war, 2000, ſondern 3000 M., die in
der Abrechnung vom 13. Januar 1891 wie folgt gebucht ſind
„Nachtrags Etat g. zur Verbreitung von Schriften gegen die
ſozialdemokratiſche Agitation auf dem Lande 3000 M.“ S
nicht vor zwei Jahren, ſondern von der zweitvergangenen Wahl
geſchah dies. Seither ſind uns ähnli e öffentliche Abrechnungen
nicht mehr zu Geſicht gekommen aber die Hülleſche Schmäh-
litterarur wird nach wie vor luſtig weit r verbreitet. Bedarf es
da großen Scharfſinnes, von wo jetzt das Geld dazu herkommt
Wir glauben nicht!“
De Kuli-Gefahr. Gegenüber der gewöhnlichen An-

nahne, daß die bedürfnisloſen Tagelöhner der gelben Raſſe
dem europäiſchen Arbeiter eine verderbliche und unwider-
ſtehliche Konkurrenz zu machen drohen, iſt ſchon mehrfach
vor Uebertreibungen gewarnt worden. Es iſt gewis ſehr
ſchwierig, die Entwicklung dieſer Frage vorauszuſehen Jeden-
falls aber erſcheinen die Mitteilungen einer hieſigen Korre-
ſpondenz, die dem japaniſchen Blatte „Mainicht“ entnommen
ſind und die Konkurrenz der Kulis anders auffaſſen als ge-
wöhnlich geſchieht, recht bemerkenswert.

„Das Blatt „Mainichi“ brachte jüngſt einen Artikel welcher das
Steigen der Arbeitslöhne in Japan ſeit 1895 behandelt. Lout
ſorgfältiger Erhebungen ſtiegen die Löhne in Japan ſeit 1895
durchſchnittlich um volle 30 rot P einzelnen Gewerben war
die Zunghme viel bedeutender, ſo beſonders bei den Shneidern,
in den Baugewerben u. ſ. w., und ſie beſchränkte ſich nicht auf ge
lernte Arbeitskrafte, ſondern traf auch die Kulis die Tage 'öhner,
welche eine Lohnzulage von 25 Proz. in zwei Jahren zu verzeich-
nen haben. Dieſes Steigen der Löhne erhält aber noch beſonders
Gewicht dadurch, daß es offenbar nur ein Teil einer ſteigen Be
wegung iſt und nicht ein bloßes Aufflackern. Das ergiebt ſich
aus der Thatſache, daß die Preiſe von 1895 ſchon ſozuſagen „ge-
ſtiegene“ Preiſe waren, indem ſie um 39.2 Proz. höher ſtanden,
als die vom Jahre 1886. Die Löhne mußten ſo ſteigen und wer
den noch mehr ſteigen müſſen, weil die Preiſe aller Verbrauches-
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gegenſtände und beſonders der Lebensmittel zwiſchen 1886 und
1897 in noch höherem Maße ſtiegen. Die Preiſe für Kohlen
ſtiegen in den letzten zehn Keyhen um 195 Pror., Kupfer um 204
en Kattun um 205 Proz., Bauholz um 262 Proz., Katſu
buſhi (gekochter und getrockneter Fiſch) um 264 Proz., Salz um
217 Proz., Eier um 222 Proz., Matten um 199 Proz., Miſo (aus
Bohnen hergeſtelltes Nahrungsmittel) um 181 Proz. Oel um
201 Proz. u. ſ. w. Jwsbeſondere der Reis, das Hauptnahrungs-
mittel der großen Maſſe des Volkes, iſt ungeheuer im Werte ge
ſtiegen. Jm Jahre 1887 koſtete ein „Koku“ (gleich 5.13 Scheffel)
Reis im Durchſchnitt 4.71 Yen; im Jahre 1889 wor er auf 5.50
Yen geſtiegen, 1890 auf 8.15 Yen, 1895 auf 8.21 Yen, und jetzt
(d. h. im Winter 1897) koſtet der Koku Reis in Tokio nicht weni
ger als 20 Yen! Dazu wird mitgeteilt, daß in den weſtlichen
Provinzen, in denen die Jnduſtrien hauptſächlich ihren Sitz haben,
trotz dieſer hohen Preiſe keine Not unter den Arbeitern herrſcht,
weil ſich eben ein ſtarkes Verlangen nach Arbeitskräften geltend
macht und die Leute ſamt und ſonders volle Arbeit finden da
ar ſollen in den ackerbautreibenden nördlichen und öſtlichen

eilen des Reichs infolge des hohen Reispreiſes ſchon bedenkliche
Krawalle ſtattgefunden r und die Not ſoll dort unter dem
armen Volke ſehr groß ſein.

Die Religion als Schachergeſchäft. Welche
Beweggründe für den Religionswechſel mitunter maßgebend
ſind, lehrt eine Notiz aus Berlin. Darnach ſind im vorigen
Jahre 75, vor zwei Jahren 68 Perſonen aus dem Juden-
tum auszetreten. Die Mehrzahl ſind Philologen und Juriſten,
bei denen die Laufbahn maßgebend für den Glaubens
wechſel geweſen ſein mag. Aus geſellſchaftlichen Rück-
ſichten dürften zwei Mitglieder der haute finance zum
Chriſtentum übergetreten ſein, die für die Berliner jüdiſche
Gemeinde einen Verluſt von etwa 5000 M. Gemeindeſteuern
darſtellen Damen aus jüdiſchen Finanzkreiſen haben im
vorigen Jahre genau I die Aufnahme ins Chriſtentum ge
ſucht und gefunden. Hier iſt in der Hauptſache wohl die
Rückſicht auf den künftigen Gatten maßtzebend gegen
Umgekehrt darf nicht verſchwiegen werden, daß drei C riſten
wegen der Heirat mit Jüdinnen zum Judentum über
traten. Als Kurioſum mag erwähnt ſein, daß die Tochter
eines jüdiſchen Juſtizrats in der Provinz, die bereits getauft
war, wegen der Heirat mit einem jüdiſchen Bau
meiſter zum Judentum zurückkehrte. Die Zahl der Kinder
jüdiſcher Eltern, die bald nach der Geburt getauft werden
und am Religions Usterricht in der Schule teilnehmen, nimmt
ſtetig zu. Wie ſazt doch der Dichter Das Vaterland und
die Religion, das ſind nur Kleidungsſtücke. Das werden
auch die vorſtehend Genannten genau ſo gedacht haen, wie
gewiſſe Fürſtentöchter, welche die Religion geſchwind wechſelten,

als ſie ſich mit ausländiſchen andersgläubigen Poten-
taten verheiraten konnten.

Dr. Sigl läßt wieder einmal ſeinem Preußenhaß
die Zügel ſchießen und bringt unſere ſogenannte gutgeſinnte
Preſſe gewaltig in Harniſch:

Jm Kieler Hafen iſt eine Dampfpinaſſe der Marine vom
Sturm umzeblaſen worden, weil die Preußen wieder
einmal bei Sturm nicht zu fahren wußten. Als das
Schiff bereits untergegangen und der Keſſel geplatzt war, kamen
die Marinepreußen. Es ſind 10 (oder 6 Many) ertrunken
Wenn die Preußen es nicht können. aber doch fahren wollen,
dann erſaufen ſie und ſagen: navigare necesse est, Vivere
non est necesse; zu deutſch: gefahren muß ſein, wenn wir's
auch nicht können und erſaufen.
Auch wir können dieſe Aeußerung nicht billigen, aber

wenn derſelbe Sigl einige antiſemitiſche Kraftworte ausſtößt,
da druckt es die anti ſemitiſche und konſervative Preſſe mit
Wohlbehagen nach. Wir erinnern uns noch ganz genau,
daß vor etwa Jahresfriſt die Deutſche Tageszeitung folgenden
rohen Satz gegen die Sozialdemokratie losließ:

Und wenn es nötig iſt, werden die Bauern die Sozial
demokraten mit Dreſchflegeln aus dem Dorfe treiben.“
Alſo, nur erſt hübſch vor der eigenen Thür kehren.

Die „Fürſorge“ für das Eiſenbahn
perſonal

äußert ſich in einem Ukas, den am 24. v. M. das Eiſen
bahnperſonal des Rangierbahnhofs in München zugeſtellt
bekam

München Rgbh. am 24. Jar, 1898.
Betreff

Verehelichungsgeſuche
des Taglohnperſonals.,

Zur Vermeidung vorzeitiger und mangelhafter Beſuche werden
nachſtehende Verehelichungs Beſtimmungen bekannt gegeben.

Zur Erteilung der dienſtlichen Verehelichungsbewilligung wird
vorausgeſetzt, daß die Geſuchſteller

a) in das 26. Lebensjahr eingetreten ſind.
b) ſich in geordneten wirtſchaftlichen Verhältniſſen befinden,

das heißt keinen Sthadenerſatz zu leiſten haben und in keine

Schulden geraten ſind, Sc) daß ſie ſeit angemeſſener Zeit keine erhebliche Disziplinar
ſtrafe wie Strafverſetzung Zurückverſetzung in eine andere
Dignſtesklaſſe oder Androhung der Entlaſſung erlitten haben
un

d) die getroffe. e Wahl vom Standpunkt der dienſtlichenJuexeſſen nicht unzuräſſig erſcheint.

Für Stellen värter wird weiter verlangt
e) daß ſie der Militärpflicht und im alle der Aus hebung der

aktiven Dienſtespflicht genügt haben,
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Daſenblüte ſtand. Sie war bereits durch viele Hände gegangen

d n ſie ein volles Jahr im Verkehrsdienſte zur Zufrieden
ckgelegt haben.

weißes ier, Reichsformat, halbu s r r Vens eller eigenhändig unter

ter dieſer Unterſchrift iſt ſtets die Wohnung anzugeben. Dem

Geburtszeugnis,

undsund wenn tehitre noch Die t das 24., Lebensjahr erreicht hat, die

illi gerklärung des Vaters oder Vormundes.83 ſamt v bezeichneten Beilagen iſt ſtets dem Stations
önlich einzureichen.vorland perſönlich a Ketten I. al.

Rippſtain.
Zu dieſem Verehelichungs-Ukas ſchreibt der Münch. Poſt

ein Eiſenbahner: Kraft dieſer famoſen Beſtimmungen ent-
ſcheidet nicht mehr der Eiſenbahntagelöhner, ſondern ein Vor
eſetzter wann und wer geheiratet wird. Der löblichenEſesbahroerwaltung, die ſich eigentlich um andere Dinge

betümmern dürfte, veliebt es, VerehelichungsVorſehung zu
ſpielen; denn wenn ſie nicht will, dann kommt ein Be-
dienſteter im Leben nicht dazu. Strafen ſind im Bahnhof
an der Tagesordnung, über die Leiſtung von Schadenerſatz
und deſſen Höhe beſchließen die gleichen Leute, die auf Grund
einer ſolchen Maßnahme das Verehelichungsgeſuch abweiſen
können. Die Androhung ſofortiger Entlaſſung wird oft
enug wegen der nichtigſten Dinge ausgeſprochen und dieZufriedenheit der Vorgeſetzten erlangen wollen, wäre unter

dem heutigen Syſtem blutiger Optimismus. Wozu alſo das
Flickwerk. Wir empfehlen der tit. „Eiſenbahner-Vorſehung“,
doch lieder gleich friſch, fromm das „Zölibat“ für die niedern
Bedienſteten zu dekretieren. So mancher brave Mann lebt
heute infolge unſinniger Dekrete im Konkubinat. Dann wer-
den deren eben mehr und die eigentlichen Zerſtörer der ſitt
lichen Ehe und des geſitteten Familienlebens mögen heul-
meiern und lamentieren über das Sodom und Gemorrha der
heutigen Geſellſchaft. Sie, die „Staatserhalter“ und „Moral-
protzen“ tragen die Verantwortung.

Lola Montez.
Der Sturm, der im gel 1848 von den Pariſer Barrikaden

über den Rhein herüberfegte, fand im Königreiche Baiern eine im
Verhältnis zu den andern deutſchen Staaten bereits ungewöhnlich
aufgeregte Bevölkerung. Grund dazu hatte ein allzu intimes
Techtelmechtel des Königs Ludwig I. mit der ſpaniſchen
Tänzerin Lola Montez gegeben.

Der König, das Ludwigl, wie ihn die Baiern nannten, war da
mals ſchon über die Sechzig und bekümmerte fich nicht allzu viel
ums Regieren. Aber die Schwäche für's ſchönere Geſchlecht hatte
ihn ſein Lebtag lang nicht verlaſſen und war ihm auch jetzt noch
treu geblieben. Auch war er ein großer Kunſtfreund, ſelbſt Dichter,
und noch zu ſeinen Ledzeiten wurden mehrere Bände ſogenannter
„Gedichte“ von ihm veroöffentlicht. Das politiſche Regiment

tte er in den langen Jahren, ſeitdem das klerikale Miniſterium
(bel am Rader war, mehr und mehr den Händen der Miniſter

überlaſſen.
Schöne Weiber hatten, wie geſagt, bei Ludwig allezeit gute Auf-

nahme geſunden, und ſo war es denn kein unerhörtes Ereiove
als im Oktober 1846 die Tänzerin Lola Montz i München er
chien und mit dem König in näber-Seziehungen trat. Sie war
ie Tochter eines ſchotts tun oder iriſchen Vaters und einer kreo

ſchen Mutter. u beſaß den Zauber nordiſcher und ſüdländiſcher
STöänhbeizugleich, obſchon ſie nicht mehr in des Lebens erſter

und hatte in Oſtindien, England, Warſchau, Paris, Berlin die ge
wagteſten Abenteuer erlebt.

Ja, ſelbſt Heinrich der LXXII., Fürſt von Reuß Lobenſtein
Ebersdorf, dieſes Original von einem Fürſten, hatte die Lola ge
legentlich von einer Reiſe mit nach Hau e gebracht und ſich eine
Zerng recht gut mit ihr unterhalten. Es kam jedoch bald zum

ach. Die temperamentvolle Spanierin hatte ſich damit amüſiert,
ihre biſſigen Köter auf arme Landmädchen zu hetzen, was den
Fürſten doch erboſt hatte. „Hören Sie mal, wa chere“, ſo hatte
er bei dieſer Gelegenheit die Senora angeſelbſtherricht „dergleichen
verbitte ich mir! Unterthanenleben mir anvertraut von Gott, un
verletzlich! Aufs Spiel geſetzt von Laune? Quod licet Jovi,
non licet bovi! Will ſagen, was Fürſt thun darf, Mairreſſe
nicht thun darf. Verſtanden Ein etwas lauter Wortwechſel
olgte, und der Schluß war, daß Sereniſſimus am Abend zu ſeinem
djutanten ſagte: „Das Frauenzimmer ſortſchaffen! Nicht mehr

leiden können. Als der Senora die ſchonende Mitteilung wurde,
e habe birnen 24 Stunden die Staaten des Fürſten zu verlaſſen,
chlug ſie mit der Reitpenſche erſt alles braun und blau, bequemte
ch dann aber doch, mit 2000 Thalern Reiſegeld verſehen das
ürſtentum Reuß Lobe ſtein Ebers dorf zu verlaſſen. Bei ihrer
breiſe ſoll ſie dann mit einem ſchönen Gruß an Sereniſſimus

die Meldung hinterlaſſen haben, fie brauche, um ſeine Staaten zu
verlaſſen, nicht 24 ſondern nur eine Viertelſtunde.

Dieſe Jungfrau erſchien alſo in München, und Ludwig, deſſen

lich mochte ja der ler nie GlutbliOktober. Sie war ſehr urſchikos
Geſellſchaft. ren et nung ſie ſehr be
peitſche oder mit Ohrfeigen zu e. Aber ſie ſan
voll zur Zither, trug ſpaniſche Gedichte lebendigder Stimme vor und verſtand anmutig, 4

Dem guten Ludwig war es, „als hätte ſie

W Da er

veranlagt und liebte
zt mit der Reit

m einen

edichte, „Die Andaluſierin“, lautet:

a blaue Augen,Gleich des Südens UAether klar,
Die in Seligkeit uns tauchen;
Weiches, glänzend ſchwarzes Haar.

In dem Süden iſt die Liebe,
Da in Licht und da iſt Glut.
Und im ſtürmiſchen Getriebe
Strömet der Gefühle Flut.

Wonnemeer die Seelen trinken,
Tönt zur Laute Dein Geſang
h zu Deinen Füßen ſinken

achet Deiner Laute Klang.

Der König baute ſeiner Lola ein prachtvolles Haus in der
Barerſtraße zu München, und ſehr ehrfurchtsvoll war es nicht,
was ſich die Münchener über ihren Landesvater und die Lolita
erzählten. Die katholiſchen Regierungsmänner ſuchten dem an-

ößiſchen Verhältnis entgegen zu treten. Der Fürſtbiſchof Diepenrock von Breslau machte ſanfte Vorſtellungen. Aber der Köni

erwies ſich unzugänglich und ſagte zu ihm: „Bleiben Sie b
Jhrer Stola und ich bei meiner Lola.“

ittlerweile wurde Lola aber etwas unverſchämt und verlangte
unter anderem, in den Grafenſtand erhoben zu werden. Das war
ja das Schlimmſte noch nicht, und jene Grävenitz in Württemberg
war noch weit unverſchämter, als ſie verlangte, ins Kirchengebet
aufgenommen zu werden worauf ſie allerdings von dem Kirchen
rat Oſiander die gute Antwort erhielt: „wir beten ohnedies alle
Tage: Herr, erlöſe uns von dem Uebel

enug, der König wollte ſeiner Lola gern den Gefallen thun.
Aber zu der „Standeserhöhung“ war die vorherige Verleihung
der bairiſchen Staatsangehörigkeit nötig, und hierzu bedurfte es
wieder der Unterſchrift eines Miniſters. Die Miniſter wollten ſich
hierauf jedoch nicht einlaſſen. Jn einer langen, geharniſchten
Denkſchrift wandten ſie ſich im Februar 1847 an den König, in
der ſie gegen deſſen Verhältnis zur Lola entſchieden Front mach-
ten. Sie bekamen prompt ihren Abſchied. Der König aber
ſang begeiſtert ob ſeiner That:

Erhärt' vom Hammerſchlage wird das Eiſen,
Er bildet ſelbſt das härteſte: den Stahl.
Wenn zugeſetzt mir wird, ſie zu entreißen,
Nur feſter kettet's mich an meine Wahl.

Abends erſchien er bei der Lola und erkärte vergügt: „Alle
meine Miniſter hab' ich fortgejagt. Das Jeſuitenregiment hat
jetzt ein Ende in Baiern!“ ß

Nach dem ultramontanen kam jetzt ein „lolamontanes“ Miniſte
rium, das bereitwillig die Erhebung der Coeur Dame zur Gräfin
von Landsefeld ermöglichte. Später kam ein anderes Miniſterium
ans Ruder, deſſen Seele Herr von Bercks war, ebenfalls ein er
klärter Anhänger der Spanierin. Lola wurde jetzt auch politiſch
thätig, und die guten Münchener ſahen wohl mit Entſetzen die
ſchöne Lola aus dem Miniſterium des Herrn Bercks zum ter
hinaus ſchauen und Zigarren rauchen. So o nt es doch noch
keine getrieben, meinten fie, vo d rn Meund zu Mund gingen die
Skandalgeſchichten, vie „ausländiſche“ deutſche Preſſe vom

natürlich ni e algleich liberal angehaucht, war volksverhaßt nach allen Seiten hin.

Chronik des Jahres 1848 geſchildert.

Herz gerade unbeſetzt war, kam, ſah und ward beſiegt. Unver

Münchere ofe berichtete. Jn Baiern ſelbſt durfte dergleichent gedruckt werden. Die neue Regierung aber, ob

Die Skandalgeſchichten ſollten bald ihren w. und Knall-
effekt erreichen. Einige Korpsburſchen der „Palatia“ bemerkten
eines Tages beim Durchwandeln der Barerſtraße, daß zwei ihrer
Leute vergnügt in der verrufenen Villa ſaßen und Lola die
Prälzermüte auf ihr ſchönes ſchwarzes Haar geſtülpt hatte. Das
ging den jungen Leuten gegen die Ehre „denn“, ſchreibt Treitſchke,
„ein ritterliches Gefühl für den makelloſen Ruf ihrer Farben
haben die deutſchen Studentenverbindungen ſich allezeit bewahrt.“
Die betden Miſſethäter wurden von den Pfälzern ausgeſchloſſen
und traten alsbald mit einigen anderen luſtigen Brüdern zu einem
neuen Korps, Alemannia, zuſammen, das ſeine Kneipe im Hinter
hauſe der gräflichen Villa aufſchlug. Dieſe Leute bildeten
S Lolas Leibwache, wenn ſie die Straßen und Cafshäuſer

urchzog.
Die Vorgänge, die ſich nun entſpannen, haben wir in der

r Als Lolas wegen dieUniverſität geſchloſſen werden ſollte, wurde ihr Haus geſtürmt
und die arme Loltta Knall und Fall zur ſchleunigen Flucht ge-
zwungen. Die politiſchen Ereigniſſe gingen dann ihren raſchen
Gang. Schon am 20 März entſagte der liebes und ſangesfrohe
r zu gunſten ſeines Sohnes Maximilian der bairiſchen

rone.
Die ſchöne Lola aber hat ſich noch weit in der Welt herum

getrieben. Sie tauchte in England auf, veröffentlichte in Paris
Memoixen und jpielte, nach wechſelvollen Schick alen, in Amerika
die Rolle, mit der ſie in Baiern debutiert hatte, in einem rühren-
den Theaterſtück, worin ſie als kühne Befriierin Baierns erſcheint.

Auf dem Kirchhof Greenwood bei NewYork liegt die Lola
Sie war alt und abgehetzt in größter Dürftigkeit ge

ſtorben.

t ſein. Auch andere Männer
ellenaugen“ wie die Sureer

otte

auch ſeelen
mit wohllauten

eiſtreich zu plaudern.
Liebestrank

ſein Leben lang gedichtet hatte, ſo richtete er
et an Lolita, wie er ſie nannte, upſſerbliche Geſänge. Eins dieſer

Jhre bairiſche Epiſode mit dem Ludwigl iſt aber ſicher eine der

t d bezei d rinnbezeichnendſten Erinnerungen aus der Voracht

Lokales und Provinmzielles.
Halle a. S., 12. Februar 1898.

Rührt Euch gegen den Arbeitertrutz Das
Stſige Gewerkſchaftskartell hat gleich den Kartellen anderer

tädte es für geboten erachtet, eine große öffentliche Gewerk
ſchaftsverſammlung einzuberufen, mit der Tagesordnung:
„Das Koalitionsrecht der Arbeiter und der Erlaß des Grafen
Poſadowsky“. Dieſe Verſammlung findet morgen Sonntag
vormittag 12 Uhr im „Neuen Theater“ ſtatt, alſo zu
einer Zeit, zu der jedem, der halbwegs will, Gelegenheit ge
boten iſt, die Verſammlung zu beſuchen. Referent iſt der
frühere Regierungsbaumeiſter Genoſſe Keßler von Berlin.

Die Verſammlung ſoll proteſtieren gegen die Beſchneidung
und Beſchrärkung des Koalitionsrechts, der wichtigſten Waffe
im Lohnkampfe der Arbeiter gegen das Unternehmertum.
Man wird, wenn die Anregung des Grafen Poſadowsky
Geſetz wird, die Arbeiter hindern, mit den Arbeitswilligen
auch nur ein Wort ſprechen zu können. Auch ohne zu
drohen ohne die Ehre eines Streikbrechers zu verletzen,
werden dann die Arbeiter dieſen nicht auf das Unrecht, das
in ſeiner Handlung liegt, ja nicht einmal auf die Umſtände
des Streiks aufmerkſam machen dürfen.

Will die Arbeiterſchaft ſich dieſes ruhig gefallen laſſen
Das kann, das darf nicht geſchehenl!

Der Terrorismus des Unternehmertums muß dargeſtellt,
ſeine Unterdrückungsbeſtrebungen klar beleuchtet werden. Die
harte Beurteilung der Vergehen der Arbeiter bei Streiks
muß in aller Oeffentlichkeit charakteriſiert, es muß den
Machern ſchärferer Geſetzesbeſtimmungen für die Arbeiter
klar gemacht werden, daß die Arbeiterſchaft heute keine
willenloſe Sklavenherde mehr iſt, die ſich widerſpruchslos
ſtärkere Feſſeln anlegen läßt, als ſie ſchon zu tragen hat.
Nicht Beſchränkung, ſondern Erweiterung des
Koalitionsrechtes!

Das muß der Ruf ſein, der morgen in der Verſammlung
widerhallt. Darum auf, in die Verſammlung. Beſonders
ſtark müſſen die Gewerkſchaften antreten, denn ihnen
gilt zunächſt der Strick, der gedreht werden ſoll. Alle
politiſch nud gewerkſchaftlich organiſierten Ar-
beiter morgen ins Neue Theater.

Herr Paſtor Grüneiſen ſendet uns unter Be-
zugnahme auf einen Artikel in der Mittwochs Beilage mit
der Spitzmarke „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, in
welchem von der Taufe unehelicher Kinder die Rede iſt,
folgendes Schreiben

Väs Wolksblatt hat in ſeiner gewohnten Art in Nr. 33 nh
mit mir veſchäftigt, indem es eine ganz einfache Thatſache mit
der üblichen gefäcbten Lauge begoß. Jch reagiere darauf nicht
etwa, weil das Volksblatt mich verletzen könnte, ſondern weil
ich der mangelnden Sachkenntnis des Schreibers gern aufhelfe.
Es iſt nicht „Sitte“, ſondern eine alte geſetzliche Verordnung,
daß bei Taufen unehelicher Kinder nur 2 Paten zuzulaſſen
ſind. Das iſt dem betr. Kinde auch ganz gleich giltig
und ſchadet ihm gar nichts, ſoll auch keine Strafe für das
arme Kind ſein, ſondern ein ſehr gelindes Zuchtmittel für
die Mutter des Kindes, damit die Gelegenheit der Taufe von
leichtfertigen Leuten nicht mißbraucht werde. Daß dieſes kaum
nennenswerte Zuchtmittel für die es treffen ſoll, doch
empfindlich iſt, beweiſen die vielen Verſuche, dieſe Ordnung zu
durchbrechen. So dumm bin ich übrigens nicht, habe es
auch gar nicht nötig, in der Kirche auf den kalten Steinfuß-
voden aufzuſtampfen, das würde auch gar nicht den Effekt
machen, den Sie von der hübſchen Darſtellung ſich verſprechen.
Aber ich kann Sie verfichern, daß alle ſozialdemokratiſchen
Blätter und Schreiber und Schreier zuſammen nicht im gering-
d in meiner lanzjährigen Praxis mich irre machen werden, in
der Kirche auf Ordnung zu halten. Wer ſich nicht fügen will,
der braucht ja nicht zu kommen. Jch bin z. 8. ſehr froh
darüvber, daß wir ſeit 25 Jahren nicht mehr ge-
zwungen ſind, dem Staate zuliebe kirchenfeind-liche ar zu trauen. Wenn Sie übrigens auch bei dieſer
Gelegenheit wieder das Unterſchiedmachen zwiſchen arm und reich
heranziehen, ſo können Sie mich damit nicht treffen, denn dies
in vielleicht der einzige Punkt, in dem ich mit Jhnen überein-

imme.
Schließlich danke ich Jhnen für die Gelegenheit, die Sie mir

egeben haben, Jhnen meine Meinung zu ſagen, da Sie es doch
onſt verſchmähen werden, mich zu hören.

Ergebenſt

Grüneiſen, Paßior.
Der Brief ſpricht für ſich ſelbſt. Doch können wir es
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nicht unterlaſſen, auf einige recht charakteriſtiſche Punkte hin
zuweiſen. Der Herr Paſtor meint, daß es dem Kinde ganz

n

Die Kinder des Klillionärs.
Roman von Kriſiſofer Janſon.

Autoriſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

36] [Naochdruck verboten.
„Sie ſtecken die Rerten in die Taſche, während die Arbeiter

hungern und leiden. Alles hier in Amerika iſt ausſpekuliert, ſiehſt
Du. Ich ſparte dann einige hundert Dollars zuſammen und
freute mich, Euch hinüberkommen laſſen zu können. Da wurde
ich krank, mußte ins Hoſpital, und alles, was ich durch meine
Arbeit und Abquälerei und Knauſerei aufgeſamm lt hatte ging
wieder drauf. Jch ſtand wieder nahezu mit leeren Händen da.
Den Reſt weißt Du. Jch fing wieder von vorn an und kaufte
dann dies kleine Häuschen und ließ Euch hinüberkommen. Und
nun iſt es von der Hand in den Mund gegargen, während ich
e r Maſchine geworden bin, die vom Morgen bis zum
den

in freude oſer Piackerei, Sonntag wie Werktag, arbeitete
enn die Sonntaze kann ich beinahe an den Fingern herzählen,

die ich frei gehabt habe und nicht geholt bin, um etwas zu repa
rieren, was bei irgend einer Lokomotive entzwei gegangen war.“

„Armer Vater! Du haſt es ſo ſchwer gehabt ſagte Ding,
Arm um ſeinen Hals und fuhr liebkoſend durch ſein

ich Euch beide Dich und Arne nicht gehabt, dann
wäre es noch ſchwerer für mich geweſen,“ ſagte der Vater. „Und
eine Genugthuung habe ſich wenigſtens gehabt fügte er hinzu
und zeigte eine volle Reihe von Raubtierzähnen, die dazu be

mmt zu ſein ſchienen, die Kapita iſten zu zermalmen, „ich habe
nen die Wahrheit geſagt ich habe von ihnen in den Zeitungengeſchrieben, ſie kennen mich und ſie fürchten mich; aber ſie wagen

es nicht mich zu Lerabſchieden; denn fie brauchen mi h. Und ich
werde ihnen die Wahrheit ſa en bis zu meinem Todestag, und
e erlebe ich och die Stunde, da ihre Herrlichkeit ein Ende

Daniel Nilſen erhob ſich ſtolz und richtete ſich hoch empor.

16. Kapitel.

j mit ihm zufrieden.
hätte keine ſolche Arbeit mehr für ihn, er müßte von nun an
ſchwere Handarbeit draußen verrichten. Arne fügte ſich geduldig
und quälte ſich, wie er konnte; aber es war zu ſchwer für ihn.
Er befand ſich noch im Wachstum und war ſehr ſchwächlich. Er
begann den Appetit zu verlieren, klagte über Rückenſchmerzen und
ſah ganz bleich und elend aus.

Der Vater wurde bejſorgt. Er ging zum Direktor, bekam aber
nur v obe Antworten. Dann entſchloß er ſich zu Plummer ſelbſt
zu gehen.

Eines Morgens ſtand er im Kontor. Der Kontoriſt ſchielte vom
Pulte nach ihm hin.

„Was wünſchen Sie
„Den Herrn Chef zu ſprechen.“
Der Kontoriſt zeigte nur ins Nebenzimmer. Dort ſaß Plummer

auf ſeinem Arbeiteſtuhl an ſeirem Pult und ſah Richnungen
durch. Bei dem Lau e von Schritten zog er die Brille auf die
Stirn hinauf und blickte zur Siite.

„Was giebt's?“ fragte er ein wenig barſch, als ärgerte er ſich,
geſtört zu werden.

„Jch bin der Vater von Arne Nilſen, der hier im Kontor ge
arbeitet hat ſagte Daniel mit dem Hute in der Hand.

„So, er iſt ein ganz tüchtige junger Mann.“
„Darum wundert es mich, daß er verabſchiedet und auf ſchwere

Arb it bei der Bahn verwieſen iſt.“
„Er iſt nicht vera' ſchiedet, er hat nur andere Arbeit bekommen

S v Aer f ſch„Aber dieſe Arbeit iſt zu ſchwer für einen Jungen, wie er. Er
hat fich nicht beklagt, er arbeitet, bis er liegen bleibt aber er
iſt ganz krank davon geworden.
c enden Sie ſich damit an den Direktor,“ erwiderte Plummer

rz.
„Dort bin ich bereits geweſen, Herr Chef, ich bekam aber nur

grobe Antworten.“
„Ja ich habe auch keine Zeit, jetzt mit Jhnen zu diskutieren.W r 47 m r damit 5 el zu erweiſen,
t weil wir jemand brauchten. Seid Jhr damit nicht zufrieden,ſo könnt Jhr ja alle beide gehen.“ icht zu

„Jch habe mein Gehör in Herrn Plummers Dienſt verlorenArne Nilſen hatte im Eiſerbahnbureau Abſchreibearten bekommenund es behagte ihm dort ſche gut. Man 7 auch, man wäre ich will nicht, daß mein Sohn ein elender Krüppel, wie ich, füeinen Dollar pro Tag werden ſoll,“ ſagte van t wie ich ar

Aber ei es Tages wurde ihm erklärt, man theitszuftand Jhres Sohnes einrichten fragte Plummer ſpöttiſch.

Herz beſitzen,“ antwortete Daniel.

„Glauben Sie, wir konnen unſer Arben nach dem Geſund-

„Nein, aber Sie ſind ſelbſt Vater und ſollten daher eines Vaters
Ich habe ſo lange bei Jhnen

earbeitet, daß ich glaubte, das wurde ein wenig ins Gewicht
allen, und ich wollte gern, Arne ſollte eine Thätigkeit erhalten,

bei der er weiter kommen könnte.
„Dann muß er eben nehmen, was ſich findet. Wir können keine

Leute brauchen, die ihre Arbeit ſelbſt wählen wollen
„Die Arbeit iſt ihm nicht zu niedrig ſondern zu ſchwer; es iſt

eine Arbeit für einen erwachſenen Mann, nicht für einen Knaben.
Sie werden doch wohl nicht Jhr Gewiſſen damit belaſten wollen
abſichtlich die Geſundheit eines jungen Menſchen geſtört zu haben

ch bitte Sie recht inſtändig, geben Sie ihm wieder drinnen im
ontor Arbeit.
Plummir hatte ſeinen Stuhl gegen das Pult umgedreht und

begann wieder in ſeinen Papieren zu blättern.
Als Nilſen keine Miene machte zu gehen, ſondern noch immer

ſtand und die Hand hinter dem Ohre hielt um die Aniwort auf
zufangen, wan e er ſi h wütend um und brüllte ihm ins Ohr:

„An dem Tage, da Jhr Sohn frech genug iſt, ſeinen Dienſt zu
hen haben auch Sie ihren Abſchied. Nun wiſſen Sie Be

Nilſens A gen funkelten, aber er verneigte ſich nur und ſent
Seinen Abſchied er, der in dem Dienſte der Geſellſchaft ſeine

Geſundheit geopfert hatte. Und nun forderten ſie ſeinen Sohn
als Opferlamm, daſür, daß er ſeine Stelle behalten durfte. Sollte
er wie Abraham ruhig ſeinen Sohn Jfaak opfern

Nein, tauſendmal lieber verhungern. Es fiel ihm ja ſchwer ge
nug, auf ſeine alten Tage wieder Arbeit ſuchen zu müſſen, un
es konnte ſchwierig ſein ſür ihn, der halb taub war, welche zu
finden. Aber Arne, ſeinen prächtigen, begabten Jungen opfern
nein lieber verhungern.

Als er nach Hauſe kam, ſagte er Arne, er brauche am vächſten
Tage nicht mehr auf Arbeit zu gehen.
Einige Tage z ſtand in dem ſozialdemokratiſchen Blatte der
Stadt ein Artikel mit der Ueberſchrift „Das Opferlamm der Ge
ſellſchaft“, in dem die Unterredung mit Plummer und die ganze
Sache dargeſtellt war.

Am nächſten Tage erhielt Daniel Nilſen ſeinen Abſchied.
(Fortſetzung folgt.

S



al o dadurch der Beweis gegeben, da

Paten zugelaſſenwerden; ſehr richtig, Herr Paſtor, es iſt dem Kinde ebenſo

ſeichgiltig und ſchadet ihm ebenſowenig, wenn esKberhanpt nicht getauft wird.

Wenn Sie es als ein gelindes Zucht mittel für die
Mutter des Kindes betrachten, daß bei unehelichen Kindern
nur zwei Paten zugelaſſen werden, ſo möchten wir Sie doch
darauf hinweiſen, daß gerade in dieſen Ländern in Deutſch
jand, in welchen dieſe gelinden Zuchtmittel noch am
meiſten zur Anwendung kommen, in Schleſien und in Baiern,
die Zahl der unehelichen Kinder am größten iſt. Es iſt

dieſe gelinden
Zuchtmittel gar nichts helfen. Daß die unehelichen
Kinder zumeiſt der Unmöglichkeit, ſich ein eheliches Heim zu

uden, entſpringen, darüber wollen wir mit Jhnen, Herr
aſtor, nicht disputieren, da Sie für dieſen Gedanken als

Paſtor eine ganz andere Auffaſſung haben und es ja ſchließ-
lich doch der „Sündhaftigkeit des Fleiſches“ zuſchreiben,
wenn der Grund der unehelichen Kindererzeugung erforſcht
wird. Wenn Sie weiter bemerken, daß Sie doch
übrigens nicht ſo dumm ſind und es auch gar
nicht nötig haben, in der Kirche auf den kalten Fußboden
zu ſtampfen, ſo geſtatten wir uns die ergebene Ergänzung,
daß wir Jhnen auch gar nicht zugemutet haben, auf den
Fußboden aufzuſtampfen, denn ſolch ſündhafte menſchliche
Anwandlungen ſtehen einem Diener der Kirche herzlich
ſchlecht, und daß ein Gottesgelahrter übrigens nicht ſo dumm
iſt und es auch gar nicht nötig hat, mit dem Fuße zu
ſtampfen, ſind wir bei unſerer bekannten Ehrfurcht für die
Weisheit der Theologie vollſtändig überzeugt.

Ein offenes Geſtändnis legt auch der Herr Paſtor ab, in-
dem er ſagt, er ſei froh, daß er ſeit 25 Jahren nicht
mehr gezwungen iſt, dem Staate zuliebe kirchen-
feindliche Paare zu trauen. Darüber werden die
Amt brüder des Herrn Paſtors nicht ſonderlich erbaut ſein.
Denn ſie ſtreben ja doch, ganz gleich, ob katholiſch oder
proteſtantiſch, mit aller Macht dahin, daß die Zivilehe ab
geſchafft wird und nur die vor dem Altar geſchloſſene Ehe
Giltrakeit beſitzt. Die Konſervativen ſowohl wie das Zen-
trum, die die beiden Richtungen der kirchlichen Orthodoxie
vertreten, haben wiederholt im Reichstage gefordert, daß die
Kirche auch kirchenfeindliche Paare trauen müſſe, um die
Ehe zu einer geheiligten Jnſtitution zu machen. Und nun
kommen Sie, Herr Paſtor, und ſagen, es iſt Jhnen ſehr
lieb, wenn Sie damit nichts zu thun haben, das werden
Jhunen Jhre Amtsbrüder wahrlich nicht beſonders hoch an
rechnen, daß ſie den Einfluß der Kirche ſo ganz preisgeben
wollen.

Wenn Sie übrigens noch hinzufügen, daß bezüglich des
Punktes arm und reich Sie mit uns unkirchlichen, atheiſtiſchen
So isldemokraten einverſtanden ſind, ſo möchten wir be
werken, daß dadurch eben nur der Beweis erbracht iſt, daß
man zwar kein guter Chriſt, aber trotzdem ein guter Menſch
ſein und ſich ſogar in Uebereinſtimmung mit den Dienern
der chriſtlichen Nächſtenliebe finden kann.

Daß Sie uns, Herr Paſtor, zum Schluß Jhres Briefes
noch danken für die Gelegenheit, uns Jhre Meinung zu
ſagen, war nicht nötig; wir beanſpruchen dafür keinen
Dank. Jm Gegenteil, wir ſind Jh nen dankbar, daß Sie
ſo frei und offen den Wert der kirchlichen Zuchtmittel der
Oeffentlichkeit klargelegt haben und ſtellen Jhnen auch ferner
die Spaiten unſeres Blattes bereitwilligſt zur Verfügung für
derartige Briefe, wie den eben ſkizzierten.

Sind geſellige Vereine an die Polizeiſtunde gebun-
den Ein kurzich vom Oberverwaltungsgericht in Berlin ge-
ſälltes Urteil giebt über dieſe Frage folgende Auskunft: Zwei
Skatklubs, ein Billardverein und ein Geſangoerein zeigten inner
halb einer Woche dem Amtsvorſteher von Neu-Weißenſee bei
Berlin an, daß ſie an beſtimmten Wochentagen bei der Gaſtwirtin
Frentz ihre Sitzungen abhalten würden. Zugleich reichten ſie ihre

tatuten ein.
Jm Jahre 1897 erließ nun der Amtsvorſteher an die vier Vereine

und an die Frentzſchen Eheleute eine Verfügung, worin er die
Sidungen der Vereine für öffentliche erklärt, die an die Polizei
ger gebunden ſeien. Der Amtsvorſteher machte geitend, daß die

ereine nur zu dem Zwecke gegründet worden ſeien, der Ueber-
tretung der Polizeiſtunde Vorſchub zu leiſten. Die Polizeiſtunde
für das Lokal war kurz vorher von 12 auf 10 Uhr hberab-
geſetzt worden. Die Frentzſchen Eheleute, ſowie der Skatklub
und der Geſangvertin legten beim Landrat vergeblich Beſchwerde
ein. Der Regierungspräſident wies ihre weiteren Angaben eben-
falls ab, worauf die Beſchwerdeführer beim Oberverwaltungs-
gericht die kluge einreichten. Jm Laufe des Verfahrens gab der
Regierungspräſident einen genialen Einfall zum beſten. Es er
klärte nämlich: Die Vereine bahben ſich nur gebildet, um unter

geiſtig iſt, ob nur 2 oder mehrere der e legelung ſie wollten die Geſelligkeit durch Billard und
Fatale 2c. pflegen, den Zweck zu verfolgen, nach Eintritt der
er eiſtunde im r Lokal ſozialdemokratiſche Be

rebungen zu fördern.“
Jn der Verhandlung vor dem Ober Verwaltungsgericht ſtellte

der Vertreter der Kläger feſt, daß der Geſangverein ſchon jahre
lang beſtehe. Der Senat erklärte a Klagen in vollem Um
fange für unbegründet. Jn der Publikation heißt es u. a,
nur geſchloſſene Geſellſchaften ſeien an die Polizeiſtunde nicht ge
bunden. Den Nachweis, daß das Lokal der Frau Frentz zeit-
Widg den Charakter der Oeffentlichkeit verloren habe, weil ge
ſchloſſene Geſellſchaften darin tagten, ten die Kläger führen
müſſen. Er ſei aber von ihnen nicht erbracht worden. Weder die
Statuten noch die thatſächliche Uebung ſprächen dafür, daß es ſich
um geſchloſſene Geſellſchaften handele. Das Urteil iſt wieder ein
rechies onſtrum von bureaufratiſchen Formalitäten.

Die Fortſchritte der Technik. Mit Schreibmaſchinen
find jetzt im Reichspoſtamt und dei mehreren Oberpoſtdirektionen
längere Verſuche angeſtellt worden, ob ihre Verwendung zur An
fertigung von Kanzleiarbeiten zweckmäßig ſei. Dieſe Verſuche
haben im allgemeinen ein günſtiges Ergebnis gehabt. Jnfolge-
deſſen ſind jezt die Ober Poſtdirektionen ermächtigt worden, über
die Verwendung von Schreibmaſchinen u. a. auch bei großen Ver
kehrsämtern ſelbſtändig zu beſtimmen, ſo weit ſich daraus Er-
ſparniſſe an Beamlenkräften oder weſentliche Vorteile für
den Dienſtbetrieb ergeben. Jm übrigen ſollen nur Maſchinen an
geſchafft werden, die in Kurſip ſchreiben, damit die wünſchenswerte
Gleichmäßigkeit gewahrt iſt, und weil die der Handſchrift ſich
nähernde Kurſivſchrift für das Auge die angenehmſte zu ſein
ſcheint. pr Bedienung der Schreibmaſchinen ſollen thunlichſt
weibliche Perſonen herangezogen werden. So werden ſelbſt die
Berufe einer Umwälzung unterworfen, die bisher gegen jede Kon
kurrenz der Maſchine geſchützt ſchienen.

Zeitz. Jn der Emmerlingſchen Fabrik verletzte ſich am Mitt-
woch der Tiſchler Vollrath dadurch, daß er, als er ein Hobeleiſen
ſchleifen wollte, am Schleifſtein ausglitt und ſich mit dem Eiſen
in die Bruſt ſtach. Vollrath, der ſchwer verletzt iſt, wurde ins
Krankenhaus überführt.

Torgau. „Unſer“ Girth, wie man ihn hier nannte,
wird an nächſten Mittwoch vor dem Schwurgericht in Göt-
tingen verhaudelt. Die Stadtſparkaſſe, die auch mit unter den
Operationen Girths zu leiden, erhielt nunmehr die bei den Girth-
ſchen Eheleuten vorgefundenen 20000 M., die bisher vom Amts-
gericht aufbewahrt worden ſind, ausgezahlt.

Torgau. Von intereſſierter Seite geht uns bezüglich der Notiz
in Nr. 32, in welcher geſagt iſt daß der Pächter des Reſtaurants
Ja Mühle zu Neujahr ein Militär-Konzert gegeben und die das-
elbe aufſpielenden Muſiker, ſowie die Soldaten, welche am Tanze

teilnahmen, mit Arreſt beſtraft worden ſind, folgende Srgänzung
zu: Der Wirt hatte im Sommer v. J., nachdem das Muitärver-
bot über ihn ſchon verhängt war, den Arbeitern ſeinen Saal ver
ſchiedentlich zu Verſammlungen u. ſ. w. hergegeben; ſogar eine
Kreiskonferenz der Genoſſen wurde darin abgehalten. Während
dieſer Zeit ging auch das Geſchäft ſehr flott und der Wirt konnte
vollnänoig von der Arbeiterſchaft leben. Da auf einmal fiel es
ihm ein November 1897 ſein Lokal zu weiteren Verſamm
lungen zu verweigern. Er glaubte, das Militär würde ihm nach
Verweigerung ſeines Saales an unſere Partei maſſenhaft zu-
ſtrömen und ließ ſich durch dieſe Annahme ſogar noch herbei, in
dem Kampfe, den die dortigen Genoſſen mit der Polizeibehörde
zu beſtehen hatten, verſchiedenes Unwahre auszuſagen Jedoch
das Militar blieb aus, und auch ſelbſtverſtändlich die Arbeiter.
Nun hatte er gar nichts mehr. Hätte er den Arbeitern weiter
ſeine Lokalitäten zur Verfügung geſtellt, er könnte noch heute ſehr
gut exiſtieren.

Naumburg. Der Kommunalregent Kraatz als
Mittelſtandsretter und Nativnalökonomiker I. Als
eine ergiebige Fundgrube unfreiwilliger Komik erweiſen fich unſere
Kommunalberichte nicht ſelten da, wo wir als Lehrer auf dem
Kommunaikatheder unſeren Kraatz beſtaunen. Jym ſteht der Sinn
nicht niedrig, denn er richtet amtlich tieffinnige Ermahnungen an
alle die, die es hören wollen, aber auch an noch viel mehr, die es
micht hören wollen. Ja großem fettem Fiebeldruck läßt er ſich
alſo vernehmen Nur ein Mann, der mit klarem Geiſt Umſchau
halte, werde dereinſt mit Befriedizung auf ſeine Thätigkeit zurück-
blicken. Alle ſeine Geiſteskräfte müſſe man in den Dienſt des
Berufes ſtellen, den Gott der Herr uns angewieſen habe. Man
dürfe nur das angreifen, was man verſiehe, nur
wagen, was man wohl erwogen habe. Und auf der

öhe des Erfoigs wie in der Tiefe des Leids ſolle man den klaren
opf und ein lauteres treues Herz ſich bewahren. Von einem

ſolchen Lehrer haben wir ganz ſicher unſchätzbare Sprüche der
Weisheit zu erwarteg. Seben wir zu:

„Es werden auch in Zukunft die meiſten Handwerker ihre
Selbſtändigkeit und ihr Brot finden können, wenn ſie ſich nur
auf der Höhe der Zeit zu halten verſtehen.“ Ganz
recht, Herr Kraatz, dasſelbe gilt unzweifelhaft auch von Dienſt
mädchen, notleidenden Agrariern, ja ſogar auch von Oder
vürgermeiſtern. Unſer jüngſter Genoſſe, den wir deshalb befrag-
ten, meinte: Wenn die Hunde Geld hätten, dann keuften
ſie ſich Wurſt uno fräßen keine Knochen mehr.“

Waren freilich alle Oberbürgermeiſter und ſolche, die es werden
wollen, auf der „Höhe der Zeit“, dann würde die Konkurrenz
größer, aber die Gehälter würden kleiner werden!

Unſere notleidenden Kleinhändler ſtärkt Kraatz wie folgt: Man
ſolle ſich nur immer den Anſprüchen und Wünſchen des Publikums
anpaſſen und ihnen gerecht werden, „wie das in höflichſter
Weiſe von allen Geſchäften in den größeren Nachbarſtädten ge-
ſchieht.“ Ausgezeichnet, Herr Kraatz! Schon der brave Onkel
Biäßg war als Naſfionalötonomifer der Anſicht, die Armut käme

nur von der großen Powerteh. (Pauvrete, ſprich Powerteh, heißt
im ranggſi en Armut.) Läßt im Kleinhandel die große Powerteh
in dem Maße nach, daß die Läden der Kleinhändler eine Aus
wahl wie heim oder ger bieten können, dann iſt dieſe

ndsfrage I 7 gelöſt. Hört vollends die Grobheit und
die Schna im Kleinhandel auf, dann wird ſeine Konkurrenz
fähigkeit ſicher ungeheuer geſteigert. Ja, wer das Wenn und
e rer erdacht, hat immer aus Häckerling Gold ſchon ge
macht!

Genoſſen, ſchaut euch dieſe Bethätigung der Geiſteskräfte dieſer
Kommunalmajeſtät an! Wir wollen bis auf weiteres von ihr Ah
ſchied nehmen mit ihren eigenen Worten
tauchen wie viel Unſinn und Mißverſtand gilt es heute zu

mpfen!“
Delitzſch. Recht idylliſche Zuſtände herrſchen in der Brauerei

Krauſe vnd Ko., namentlich leiſtet der Oberbrauer Kum mer
als Antreiber großartiges. So iſt es öfter vorgekommen, daß er
den Leuten Prügel angeboten und gedroht hat mit Treppe herunter
werfen u. dergl. Die organiſierten Arbeiter ſcheinen dem Herrn
ein Dorn im Auge zu ſein es wird alles Mögliche verſucht um
ſie heraus zu graulen. Trotz dem geringen Lohn (pro Tag 240 M.)
müſſen die Leute Beſchädigungen, die an Arbeitsgeräten, Lampen-
Cyiindern u. ſ. w. vorkommen, bezahlen, oder es wird ihnen ab
e Auch die geſetzliche Sonntagsruhe exiſtiert für dieſen

uſterbetrieb nicht, es wird Sonntags flott über die geſetzliche
Zeit gearbeitet und gerade Arbeiten die ganz gut in der Woche
verrichtet werden können. Da, das Bier dieſer Brauerei nur von
Arbeitern getrunken wird, ſo wäre es von ſeiten der Brauerei
Krauſe und Ko. erſt recht nötig, etwas beſſere Arbeits verhältniſſe
zu ſchaffen und den Oberbrauer Kummer anzuweiſen, ſeine Leute
als Menſchen zu behandeln.

Fermiſchtes.
Als bettelarmer Zeitungsträger bra

in Chicago ein ehemaliger preußiſcher Lertnant,
tot zuſammen.

Sydow wurde in Danzig

auf der Straße
ichard v. Sydow,

eboren, wo ſein Vater Oberſt des
4. Grenadierregiments war. Jm Jahre 1862 mußte er als Leut-
nant ſeinen Abſchied nehmen und wanderte nach Amerika aus.
Er machte den Bürgerkrieg mit und ließ ſich dann für ein Bundes
artillerieregiment an werben. Jm Jahre 1873 wurde er als
Ja valide entlaſſen. Er kam nach Caicago, wo er auf alle mög-
liche Weiſe ſein Brot zu verdienen ſuchte, ſchließlich Zeitungsträger
wurde und als ſolcher ſeit Jahren mühſam ſein Leben friſtete.
Jn deutſchen Kreiſen war der Greis eine bekannte Perſönlichkeit
und wurde allgemein Rittmeiſter Sydow“ genannt. Die verſtor-
bene Fürſtin v. Bismarck war Sydows Tante. So ſtarb alſo
ein Verwandter des „größten Mannes des 19. Jahrhunders“ in
einem Lande wo, der Adel nichts gilt und wo die Adligen nicht
als die „Edelſten der Nation“ gelten. Wie traurig wurde es
manchem Adligen gehen, wenn er gezwungen ware, im harten
Kampfe ums Daſein ſeine Exiſtenz zu friſten und ihn nicht die
verſchiedenen Privilegien des Adels vor Not und Eileno ſchützen

Ans dem Reich.
Heidelberg. Ein Luſtmord grauſiger Art wurde am

Sonntag an der Dirue Eubler aus Schlierbach verübt. Der
Thäter, angeblich ein Bäcker, erdroſſelte ſie erſt und ſchlitzte ihr
dann den Unterleiv auf. Die Staatsanwaltſchaft ſetzt eine Be
lohnung von 500 M. aus auf die Ergreifung des Flüchtigen.

München. Eine neve Biutthat macht hier viel Aufſehen Der
43jährige Gasarbeiter Hummel hat ſeine 28jährige Braut Wil
helmine Ott, eine Verkäuferin, und ſich zu ermorden verſucht.
Als man das Paar in ſeiner Wohnung fand, gab der noch ver-
nehmungsfähige Hummel an, daß er ſeine Braut während des
Schlafes mit einem Schuſterhammer mit aller Wucht auf den
Kopf geſchlagen und ihr dann mit einem ſtiletartigen Meſſer
mehrere Stiche in die linke Körperſeite beigebracht habe. Dann
habe er ſich ſelbſt die Pulsader geöffnet und ſich ebenfalls mehrere
Stiche, ader nicht mehr kräftig genug, in die linke Bruſtſeite vei
gebracht. Als Urſache der Blutthat, die der n s r
Ott wahrſcheinlich das Leben koſten wird, gab Hummel Ver
zweiflung darüber an, daß es mit dem Heiraten ar nicht vor
wärts gehen wollte.

Qumirtung.
Zeitz. Für den Reichstagswahlfonds gingen ferner ein: Liſte 7

1.80 Mk, 27 3.10, 28 0.30, 30 0.60, 31 0.85, 35 4.25, 47 0.20, 48
0 60 49 1.40, 50 0 25, 51 0 20, 52 0.25, 53 0.20, 54 0,25, 61 0.20,
62* 63 1. 64 0.20, 65 0 45, 66*, 67 leer, 68 0.20, 69 1.--, 70
0.25, 71 4.55, 72 065, 73 525 74 5.75, 75 9. 76“*, 77 156, 78
5 50, 79 4 76 80 285, 81 1 20, 82 0.25, 83 5. 15, 84 4.36, 85 1.65,

86 5 0 87 7.75, 88 2. 15 89 0.40, 90 3.26, 91 1.15, 92 7.05, 93
1.50 94 0.70, 95 129* 130 15 25 Mk.

Liſte 2 aus Trebnitz 2.95 Me., Amerikan. Auktion im Schützen-
haus 4 35 Mk., dito von Korbmachern 051 Mf., Proletarierlaube
in Zangenberg 0.90 Mk.

Der Vertrauensmann
H. Plorin.

Priefkaften der Redaktion.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die

Sprechſtunde nur von 12 l Uhr täglich ſtatt
ſindet. Es iſt uns unmögzlich, des Abends auch uoch
1 oder 1 Stunde für Auskunfrserteilung zu verwenden.
Ebenſo iſt Sonntags die Redaktion vollſtändig geſchloſſen.

i die Rehaftion vergntwortich: A. Weißmann in Hall.

schwarzen und farbigen reinwollenen

(leiderstoffen,
Jacketts, Umhängen, Taillentüchern, Echarpes,

Unterröcken, Korsetts, Taschentüchern,
Handschuhen und Wäsche -Ausstattungen.

Verkauf zu anerkannt billigsten Preisen.
Geschàftshaus
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Mein diesjähriger

Imventur Ausverkauf
begann Mittwoch den 9. ds. Mts.

Die Preise sind besonders billig gestellt.
Ausserordentlieh günstige Einkaufsgolegennoit für

Konpermutions Musstauttungen.
I Enorm grosse Auswahl. W

schwarze Kleiderstoffe glatt und gemustert, reine Wolle, Atr. 50, 75 Pfg. und höher.
Einfarbige Kleiderstoffe in vielen Farben, reine Wolle, Atr. 50, 60, 75 Pfg. und höher.
Gemusterte Sommerstoffe hell und mitteltarbig, Mtr. 30, 40, 60 Pfg. und höher.Hemdentuche, Barchent, Inlett, Leinen, Gardinen S sehr billig.

Vor jährige Blusen in Seide, Wolle und Kattan.
Morgenröcke in Wolle und Barchent.

Zu jedem mir annehm baren Preise.d
S

23 Reste aller Artikel enorm billig.

-Dunlüeus Löwimberg.Grosse Ulrichstr. 20, I. Etage
I Eingang Hauskflux.
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Schwarzer Schwarzel Schwarzer Sehwarzer Schwarzer
Kleiclerstoff leicerstoff A(leiderstoff Kleiderstoff Kleiderstoff

Cheviot, reine Wolle Crépe, reine Wolle n 2528 Gravit Prima, reine Wolle Crepon. Nouveauté
Mtr. 49 Pfg. Mtr. 98 ffg, Mtr. 59 Pfg. Mtr. L. G Mark Mr. 2.755 Mk.

e Jeder Konfirmanck erhält ein schönes Geschenk.
Kleiderstoff Kleiclerstoff Korsetts Schwarzes Cravatten

an e ſinnſe Blacehandschuhs, ſorhemden
wie vo e en Velse Paterrgete ehe 94 f. Nansohotten

Mtr. 47 Pfg. Atr. 95 Pfg. Stück L. O Mk. vesonders preiswert unerreichbar billig.
Konsum- und Beamten Vereine erhalten G Progzge nt Rabatt.

Wir bitten unsere Schaufenster zu heachten, wo jeder Gegenstand deutlich mit Preis vermerkt ist.ien Perlinsky Co.
27 Gr. Urächstrasse 27.

Gemeinschaftliches EinKaufshaus für 40 gleichartige Geschäfte Berlin C.
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eilage zum Volksobiatt.
Nr. 37. Halle a. S., Sonntag den 13. Februar 1898. 9. Jahrg.

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag ſetzte am Freitag die Beratung des

Etats des Auswärtigen Amtes fort. Jebſen (natl.) erklärt,
daß er von der Nützlichkeit des uſſchen Handelsvertrags
überzeugt ſei; er bedauert, daß niemand nach Frhrn. von
Marſchall am Bundesrate tiſche habe die Handelspolitik ver
teidigen können. Es entſpinnt ſich dann eine lazge Debatte
über die Handelsbeziehungen zu Nordamerika, an der Doktor
Barih, Frhr. v. Heyl und Graf Kanitz teilnehmen. Graf
Poſadowskhy rechtfertigt die Maßegeln gegen die Schild
laus. Ueber die Handelsverträge jetzt zu ſprechen, ſei aka-
demiſch. Er bitte, nicht zum Handelskriege zu treiben. Die
weitere Debatie iſt ohne Bedeutung. Der Etat des Aus-
wärtigen Amtes wird bis auf das Schutzgebiet erledigt.
Sonnabend Fortſetzung.

Das preußiſche Abgeordnetenhans hatte am Frei
tag wieder eine ſehr „wäſſerige“ Sitzung. Vom Hochwaſſer
war zwar weniger die Rede, um ſo mehr von Kanaltarifen,
Waſſerregulierungsbauten und Vertiefung der Fohrrinne des
Rheins. Wieder kam eine Reihe von Lokalwünſchen zur
Sprache, auf die ein näheres Eingehen überflüſſig iſt. Er
währenswert iſt nur der Streit um die Waſſerregulierung
der Warthe. An der Regulierung dieſes Fluſſes hat die
Stadt Poſen ja beſonderes Jntereſſe. Jn der Debatte im
Abgeordnetenhaus aber wurde charakteriſtiſcherweiſe mit
dieſer rein wirtſchaftlichen Frage die ſogenannte Polenfrage
verquickt.

Die Flottenvorlage dürfte nach den bisherigen
Ausſichten vor dem 21. ds. im Reichstage nicht zur Bera
tung gelangen.

Die Marinevorlage abzulehnen hat die pol-
niſche Fraktion einſtimmig beſchloſſen.

Na endlich! Die drei Landräte, die im Wahlkreiſe
Hildesheim den bekannten gegen die Nationalliberalen
gerichteten Wahlaufruf des Bundes der Landwirte unter
ſchrieben haben, ſind nunmehr amilich reknfiziert worden.
Die Wahlaufrufe mit den Unterſchriſten der betreffenden
Herren werden aber ganz ruhig weiter verbreitet. Auch ge
hören ſie noch der Wahlkommiſſion an, die für den bünd-
leriſchen Kandidaten zu wirken hat.

Wie die lex Arons zu ſtande gekommen iſt, hat
der Kultusminiſter nach eigener Angabe in voller Wahrheit
mitgeteilt. Wie es damit beſtellt iſt, lehren 3 Schriftſtücke,
die Arons dem Vorwärts zugeſtellt hat:

I. Königl. Univ.-Kuratorium. 144.
erlin, den 23. März 1805.

Euer Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, ſich betreffs Jhrer Ver
wehmung am 26 dieſes Monats, vormittags 11 Uhr, in meinem
Amtszimmer gefälligſt einfinden zu wollen.

Der königoliche Univerſitätsrichter.
Geh. Regierungsrat Daude.

Arons erſchien, erklärte aber, nachdem ihm auf ſeine Anfrage
eröffnet war, daß der Kultusminiſter die Vernehmung veraplaßt,
zu Protokoll, daß er die Ausſage verweigere. Eine Abſchrift

W J 4 e d Univerſitätsrichter aufſchriftliches Erſuchen in folgendem Schreiven:I. ß Berlin, den 27. März 1895.,
Selr geehrter Herr Doktor!

Jhrem Wunſche, eine Abſchrift der geſtern mit Jhnen aufge-
nommenen Verhandlung anfertigen und ihnen zuſtellen zu laſſen,
vermag ich zu meinem Bedauern nicht zu ent prechen, da ich
mich nicht für befugt erachten kann, in einer Disziplinarſache
dem Beieiligten Abſchriften aus den Akten zu erteilen.

Ergebenſt
(gez.) Daude.

Eine Darlegung des Vorganges enthält endlich das folgende
Schreiben, das Arons an die Fakultät richtete: s

III. Berlin. den 27. März 1895.An die phitoſophiſche Fakultät der Univerſität Berlin.
Der philoſophiſchen Fakultät, bei welcher hadilitiert zu ſein

ich die Ehre habe, fühle ich mich verpfl chte“, davon Mitteilung
u machen, daß auf Veranlaſſung Sr. Exzellenz des Herrn
iniſters ein Disziplinarverfahren gegen mich durch Verneh-

wung bei dem Herrn Univerſitätsrichter eröffnet werden ſollte
Nachdem mir der Herr Univerſitätsrichter in einem am 26 März
anberaumten Termine dieſe Mitteilung gemacht und die Punkte
bezeichnet hatte. über welche ich vernommen werden ſollte, er
klärte ich zu Protokoll, daß ich mich nicht für verpflichtet er
achten fönnte, mich dem Verfahren zu unterwerfen, da es wur
der philoſophiſchen Fakultät zuſt inde ein Dis ziplinarverfabren
gegen mich einzuleiten. Der Herr Unioerſitätsrichter, hat mich
bei der Formulierung meiner Erklärung in der liebens würdigſten
Weiſe unterſtützt. Zu meinem Bedauern war es wir nicht mög
lich, eine Abſchrift des aufgenommenen Protokolls zu erhalten,
um es dieſen Zeilen aufügen zu können.

Jn ausgezeichneter Hochachtung
Dr. Leo Arons,Privatdozent.

Daraus geht alſo hervor, daß Herr Voſſe zwar von ſeiner
„diékretionären Disziplinargewelt“ Gebrauch machen wollte,
aber damit kein Glück gehabt hat. Die Schriſtſtücke werden
jedenfalls auch im Abgeordnetenhauſe eine Rolle ſpielen.

Ein weißer Rabe. Der Reich stagsab eordnete
Röſicke trat in einer Gewerkaereins- Verſammlung in Berlin
für unbedingte Gewährung des Koalitionsrechts ein und be-
merkte unter Hinweis auf den Bierboykott, auch er habe als
Unternehmer ſchwere Kämpfe mit den Arbeitern gehabt, je
doch ſeien Ausſchreitungen der Arbeiter nur ſo wenig vor
gekommen, daß es nicht der Rede wert ſei, am wenigſten
aber Strafverſchärfungen aus ſolchen Anläſſen hergeleitet
werden können. Das Vorgehen der Regierung gegen das
Koalitionsrecht würde die Arbeiter, welche noch nicht Sozial
demokraten ſind, den letzteren in die Arme treiben.

Für dieſe Anſicht dürfte Röſicke nicht al uviele Unter
nehmer hinter ſich haben.

Die amerikaniſchen Pferde ſollen nach einer Er
klärung des deutſchen Botſchafters in Waſhington nur dann
ausgeſchloſſen werden, wenn es feſtſtehe, daß ſie Krankheiten
einſchleppen.

Eine wichtige Eutſcheidung. Das Hanſeatiſche
OberLandesgericht in Hamburg verwarf die Klage der
Lübecker Möbelfabrikanten auf Schadenerſatz von 2000 M.,
welche gegen die Lobnkommiſſion der Tiſchler ſowie gegen
den Verleger und Redakteur des Volksboten wegen einer
Sperrnotiz bei Gelegenheit des Tiſchlerſtreiks im vorigen
Sommer gerichtet war.

Eine „hohe“ Strafe erhielten zwei Berliner
Studenten wegen Herausforderung zum Zweikampf, nämlich
der eine 14, der andere 3 Tage Feſtungshaft.

Jn der Majeftätsbeleidigungsſache gegen die
Redakteure Schmidt und Walter ſowie gegen die Ge-
ſchäftsführer Schmid und Roſer in Colmar i. E. iſt
Termin auf den 21. Februar angeſetzt worden.

Brozeß Zola.
Donnerslags-Verhandlung.

Eine Reihe Zeugen werden noch vernommen. Viele verſchanzen
ſich hinter das Staats oder das Amisgeheimnis, ja ſogar hinter
das Privatgeheimnis, um nichts ausſagen zu müſſen.

Nach ſechsſtündiger Verhandlung iſt man heute ungefähr auf
dem gleichen Punkte wie geſtern. Freilich wird es täglich ge
wiſſer, daß dem Dreyfus Kriegsgerichte ein geheimes Dokument
mitgeteilt worden iſt, aber der Gerichtshof läßt keinerlei
Beweisführung über dieſe Thatſache zu. Als heute
Advokat Salle, ein Hauptzeuge der Verteidigung, erſchien der
von einem Mitgliede des Dreyfus-Kriegsgerichts ſelbſt die Mit
teilung des geheimen Dokuments erfahren und dies ausſagen
wollte, verſchloß ihm ver Gerichtshof den Mund. Andererſeits
aber haben die als Zeugen auftretenden Generäle volle Freiheit,
ihre Ueberzeugung von der Schuld Dreyfus zu verſichern. Ebenſo
wie geſtern machten die Ausſagen der militäriſchen Zeugen einen
großen Eindruck, namentlich des Generals Pellieux, der vorzüg-
lich ſprach und mit großer Beſtimmtheit Eſterhazy entlaſtete und
Picquart belaſtete. Ebenſo wie geſtern ſprach ein ehemaliger
Juſtizminiſter, diesmal Thevenet, herrliche Worte für Gerechtig
keit und Menſchenwürde und gegen die Mitteilung des geheimen
Dokuments im DreyfusProzeß. Jede Partei, die Dreyfusgegner,
wie die Dreyfusverteidiger haben alſo einen rig zu verzeichnen
und die Situation bleibt im weſentlichen dieſelbe. Die Verteidigung
macht verzweifelte Anſtrengungen, die Obſtruktion des Gerichts
hofes zu durchbrechen. Da alle Anſtrengung vergeblich, wird
Labori ſichtlich immer aufgeregter, führt aber nach wie vor mit
bewundernswerter Kraft ſeine ungeheure Aufgabe durch. Auch
der Advokat Clemenceau iſt vorzüglich in ſeiner klugen ruhigen
Weiſe, die das Ungeſtüm Laboris wirkſam exgänzt. Zola griff
heute wieder einigemale, aber nicht oſt in die Verhandlung ein.

Bei dem Weggange Zolas demonſtrierten 300 Studenten vor
dem Juſtizpalaſt. Zola entkam durch den abgeſperrten Kai des

vferves,

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. Februar 1898.

Jnfolge des großen Andrangs der Juſerate
in letzter Stunde mußten verſchiedene Notizen und
einzelne Verſammlungsberichte auf Montag zurückgeſtellt
werden.

Verichtigung. Die in geſtriger Nummer enthaltene
Notiz, betreffend die Entleibung des Bötichermeiſters Schaaf,
Schillerſtraße 33, entbehrt der thatſächlichen Richtigkeit. Der
Böttchermeiſter Schaaf in der Schillerſtraße war heuie morgen
geſund und munter auf unſerer Redakiion und erklärte uns,
daß er durchaus noch keine Luſt verſpüre, ſchon zu ſterben.
Die Meldung geſchah per Telephon und wurde unrichtig ver-
ſtanden. Der aus dem Leben Geſchiedenr iſt ein ganz
anderer.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Auf vielſeitiges
Verlangen wird am Sonntag nachmittag 3 Uhr bei kleinen
Preiſen nochmals „Die verſunkere Glocke“ aufgeführt. Abends
7 Uhr wird die Oper Der Troubadour“ gegeben und hierauf
das am Donnerstag mit ſo großem Erfolg aufeführte Sallett
„Weingeiſter“ zum erſtenmaſe wiedecholt. Weiter iſt das Repertoir
dieſer Woche: Montag Carmen“, Dienstag „Helgas Hochzeit
und „Weingeiſter“, Mittwoch, neu einſtadiert: „Die eher
von Nürnberg“, Donnerstag „Jm Reiche der Mütter“ und „Jn
Behandlung“ (zwei Novitäten), Freitag vorausſichtlich „Das
Nachtlager von Granada“ und „Weiungeiſter“. Mit Ausnahme
von Sonntag und Mittwoch ſind alle Vorſtellungen im Farben-
Abonuement.)

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Sonntag
abend 8 Uhr wird Sudermann Schauſpiel „Die Ehre zum
erſtenmale wiederholt. Als 5. Vorſtellung im Sudermann-
Cyklus gelangt am Montag „Das Glück im Winkel“ zur Auf-
fübrung. Um dem Publikum und namentlich den Abonnenten
bete. eventuellen Beſuchs des am Dienstag ſtattfindenden Konzerte
nicht im Wege zu ſtehen, hat die Direktion den Spieltag aus
nahmsweiſe auf Montag verlegt. Die letzte Aufführung im
Cyklus findet dann vorausſichtlich Freitga ſtatt.

Aus dem Burean des Walhallatheaters. Der jetzige
brillante Spielplan geht nur noch an drei Abenden in Szene,
indem derſelbe ſchon am nächſten Dienstag endet. Morgen findet
eine Sonntag- Nachmittags Vorſtellung ſtatt, in welcher ſämtliche
Spezialitäten auftreten.

Giebichenſtein. Jn der am 27. v. M. im Tinzer
Garten ſtattgehabten Sozialdemokratiſchen Vereinsverſamm-
lung wurde nach längerer Debatte eine Reſolution folgenden
Jnhalts angenommen:

Die heute im Tinzer Garten tagende Verſammlung des So-
zialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis erſucht
die GemeindeVertretung, bei der diesjährigen Gemeinde Verord
neten Wahl dieſelbe ſo viel wie möglich für die 3. Klaſſe zu er
leichtern,

Die Verſammlung fordert daher nach 851 der Landgemeinde
Ordnung, den hieſigen Ort in Wahlbe zirke einzuteilen.

Ferner, bei der r der Wahl den Anfang und
das Ende derſelben bekannt zu geben.

Die Verſammlung fordert ferner die Vornahme der Wahl
an einem Sonntag.

Das am 16. Januar in öffentlicher Volksverſammlung gewählte Wahlkomitee wird beauftragt, dieſe Reſolution der Se
meinde- Vertretung zu unterbreiten und zu begründen.

Dieſe Reſolution wurde beim Gemeindevorſtand eingereicht
und erhielt dieſer Tage Genoſſe Gerig folgende Antwori:

Beſcheid auf Jhren an die Gemeindevertretung
e teten Antrag vom 1. d. M.Die Anzahl und die Grenzen der Wahlbezirke ſowie die An

zahl der in einem jeden zu wählenden Gemeindeverordneten hat
s 51 der Landgemeindeordnung der Gemeinde- Vor

tand und nicht die Gemeindevertretung feſtzuſetzen. Es iſt dies
bereits geſchehen. Die Wahl der dritten Abteilung wird in
dieſem Jahre in zwei Bezirken dergeſtalt erfolgen, daß der eine
davon den öſtlichen, der andere hingegen den weſtlichen Ortsteil
umfaßt und jeder Bezirk einen Gemeindeverordneten wählt.

Die Anberaumung bezw. Bekanntmachung der Wahl iſt Sache
des Gemeindevorſtehers 59 der Landgemeindeordnung).
Hierbei Jhren Anträgen ſtattzugeben, liegt keine Veranlaſſung

vor. Der S hgektever:Rudloff.An
den Lagerhalter Herrn Georg Gerig.

ier.
Eichendorffſtr. 25.

Wie aus dieſem Schreiden zu erſehen iſt, ſetzt ſich der
Herr Gemeindevorſteher ſehr leicht über die Sache hinweg.
Daß die Einteilung der Wahlkreiſe allein dem Gemeinde-
vorſtand, beſtehend aus dem Gemeindevorſteher und vier
Schöffen, zuſteht, iſt zwar richtig, doch vermögen wir nicht
einzuehen, warum eine derart wichtige, für die Geſtaltung
der Vertretung im Gemeinderate ſehr in Betracht kommende
Frage nur von fünf Perſonen entſchieden werden ſoll.
Wie recht wir mit dieſer Anſicht haben, bezeugt die Mit-
teilung des Herrn Gemeindevorſtehers über die bereits ge
ſchehene Wahlbezirkseinteilung ſelbſt, denn, wie uns mit
geteilt wird, iſt die Teilung in einen öſtlichen und weſtlichen
Wahlbezirk gerade keine beſonders günſtige

Die Vornahme der Wahl an einem Sonntag und die Be
kanatgabe des Anfangs und Ende der Wahlzeit iſt vom
Herrn Rudloff mit den allerdings nicht gerade höflich klin
genden Worten, daß unſeren Anträgen ſtattzugeven keine
Veranlaſſung vorliege, abgelehnt worden. Die Gründe da
für anzugeben, hat er unterlaſſen. Es dürfte ihm auch
ſchwer geworden ſein, ſtichhaltige Gründe für die Abweiſung
anzugeben. Denn was wir fordern, iſt in anderen Städten
und anderen Ländern ſchon längſt durchgeführt. Kein Menſch
ſtößt ſich z. B. daran, daß in Frankreich, Belgien und der
Schweiz faſt ſämtliche Wahlen an einem Sonntag ſtattfinden,
daß dies in dem Lande der Gotesfurcht und frommen Sitte,
in Deutſchland, noch nicht geſchieht, iſt lediglich ein Beweis
dafür, daß h in dieſer Hinſicht hinter den anderen

Sie l u äh 2Auch die Forderung der genauen Bekanntgabe S Zeit
punktes, wenn die Wahl beginnt und wenn der Schluß iſt,
iſt nach den gemachten Erfahrungen nur gerehtfertigt. Es
iſt durchaus kein ſchöner Zuſtand, wenn es dem Wahlvor-
ſteher in das Belieben gegeben iſt, nachdem zufällig kein
Wähler mehr da iſt, im nächſten Augenblick jedoch vielleicht
wieder vier oder noch mehr kommen können, die Wihlhand-
lung zu ſchließen.

Wie geſagt, es beſtand durchweg keine Veranlaſſung, unſer
Anſuchen ohne weiteres ad acta zu legen. Wir werden ge
zwungen ſein, och verſchiedentlich darauf zurück zu kommen.

Weißenfels. Apollo Theater. Wie wir aus dem
Bureau erfahren, erreicht dieſer Spielplan am 15. d. W. ein Ende.
Die Direktion hat durchweg mit den Künſtlern nach jeder Richtung
hin beſonderes Glück gehabt, wir können jedem von Stadt und
Land empſfehlen, ſich den Spielplan anzuſehen. Die Soudreite iſt
weniger kokett als zierlich mit ihrer feinen Stimme; inſer Körner
als ausgezeichneter Schnellmaler leiſtet mit unglaubliche Schnellig-
keit in noch nicht 5 Minuten die ſchönſte Winterlandſchaft und
nebenan die verſchiedenſten Karikaturen das vorzügliche iſt, daß
jeden Abend andere Zeichnungen von ihm dargeſtellt werden. Herr
Richard Uhle als Charakter-Komikec leiſtet jeden Abend in ſeinen
von ſprudelndem Witz vorgetragenen Kouplets immer Neues.
Herr Ethardo als muſikaliſcher Clown hat mit ſeinen Jnſt umenten
eine vielſeiſige fertigkeit und hat eine hävſche Rolle. die ſelten
wir Gelegenheit hatten zu hören und zu ſeh n. Auch die Herren
Harry und Marius haben ſich mit ihren Leiſtungen und Humor
am dreifachen Reck die Gunſt des Publikums er worben.

Als Erfatznummer für die ausgeſchiedene Miß Lieſa mit ihren
Luft-JUuſionen iſt C. Laurence Leonard als Original Bauch-
redner nnd Tierſtimmen Jmitator getreten. Die Darſtellungen
waren zunächſt gut und ſollen weiter ausgedehnt werden. Bertha
Rother hat zum größten Teil als Gemälde Darſtellerin eine ver-
änderte Serie für dieſe Tage zur Darſtellung gebracht. Die Ge-
mälde ſind ſehr fein und nett und entbehren, wie nicht anders zu
erwarten war, der fraglichen Dezentität.

Die muſikaliſchen Begleitungzen und Aufführungen werden unter
dem Taktſtock eines theoretiſchen und praktiſchen Kapellmeiſters
geführt, auch haben wir das Vergnügen im 3 Teil des Pro
gramms bei den Gemälde Darſtellungen franzöſiſche Muſik be
lauſchen zu dürfen.

Diejenigen welche den Spielplan beſuchen, wolleg ſich recht
zeitig einfinden, um nicht dem polizeilich ab geſperrten Lokal un
verrichteter Sache den Rücken zu kehren, wie es vielen Perſonen
am vorizen Sonntag ergangen iſt.

Für die Redaktion berantworili A. Weißmann in vall'.

Lichte e da Sia 36 Pfennig.
Putzſeife (Katze im Keſſel) 10 9
Amor, graue Putzpomade, 10 Pf.
Schenertücher, o en 10 Pf.
Wäſcheklammern Schockl8Pf.
C. V. Ritter Leipzigerſtr. 90.

e en

Schürzen für
Kincler

und
Erwachsene.

V. A. Otto
Halle a. S., Markt II, Treppen-Durchgang n. d. Halle.



Verein Germania, Giebichenstein.
Anſer WMasken-Wall

det Sonntag den 13. Februar im großen Saal derR e Saalſchloßbrauerei ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Zur Aufführung gelangt: Eine Originaltruppe von der Jnſel

Zimbora. far Herren und Bedr er
s u haben bei Herrne Rot hardt, S 7, Liebegott, Giebichen

ſtein, Auguſiſtraße 46. A Beyer Seydlitzſtraße 1. Der Vorſtand.

ßestaur, Neumarſt- bierhale breitestr, 3.

Sonnabend J 7u. Sonntag f. Bockbier. nHierzu ladet fr. ein E. Schiemann.

Dittaggggäſte werden wieder angenommen.
zimmer noch frm ga Heinrich Giuss Restaurant

V h Merſeburgerſtraße 21.
Sonntag früh von 9 Uhr an

Hpeckkuchen u. Vockbier.
Abends

großer Familien Abend.
Presslers berg, Leehenauerſſraße I.

Duuleg

grosser Narren- Abend.
Selbſtgeßackene Kräppeln. Kappen gratis.

Es ladet freundlichſt ein

Hermann Mehnert.
Wein Saal und Bereinszimmer iſt noch zu vergeben. W

Restaurant zur Stadt Mansfelck
Gr. Klausstrasse 22.

Sonntag den 13. Februar zum Frühſchoppen
Bockbier und Speckkuchen.

abends großes Bockbier- u. Narrenfeſt.
Selbſtgebackene Dfannkuchen. Narrenkappen gratis.

Hierzu ladet freundlichſt ein 6, Müller.
g Reſtaurant zur guten Quelle, Reilſtraße.

Sonntag den 13. Februarr ver ördensfest,
Je er Gaſt erhält beim 6. Glas Bier einen wertvollen Orden,

im 9. 5 as das 10. gratis. Dazu ff. Speckkuchen.
Es ladet freundlich en er gemütliche Quellenwirt.

t

Sonnabend und Sonntaggroßes Bockbierfeſt und Speckkuchen.

Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein Holde.ereinshaus G. Zahmn., Martinsberg.
Jeden Sonntag: Abendunterhaltung.
Hierzu ladet ergebenſt en

Der gerichtliche Verkauf
de zur Konktursmaſſe des Schuhmachermeiſters Wilhelm Barth
gehorigen

Schuihwareniagerswird wie bisher von vormittags 9 12 und nachmitta S von 3 6 Uhr

im Geſchäftsloral, Geiſtſtraße 32, zu Dilligen Preisen

fortgeſetzt. Albert Brand, Konkursverwalter.
Nr. J. 10 Stück 0.60 Mark

106 5.509
Nr. 10 69.560

100 4.50

Weissenfels.
Verein Polyhymnia.

Unſer Kränzchen findet heute,
Sonntag den 13. Februar in der
Zentral- Halle ſtatt.

Gäſte willkommen. Der Vorſt.
Kegel-Kluh Glück auf, Zeit.

Sonntag den 13. Februar vormittags
10 Uhr

Verſammlung.
in St. Stephan.

Um das Erſcheinen aller Mitglieder
bittet Der Vorſtand.

Streckau.
Zur Bildung eines SkatKlubs wer

den Skatbrüder zu einer

BeſprechungSonntag den 13. Febr. ung 3 Uhr

ins Bach'ſche Reſtaur. hierdurch freund-
lichſt eingeladen.

Teutomia.
Unſer diesjähriges
Narrenkränzchen

findet Sonntag den 13. Februar
von nachmittags 4 Uhr ab im Saale der
Sachſenburg zu Trotha ſtatt.

Freunde und Betan herzlich will-
kommen. Der Vorfſtand.

Sachſenburg-CTrotha.
Heute Sonnabend v. abends 7 Uhr angr. Narren- Kränzchen

mit freier Vacht.
(Verein Lyra).

Hierzu ladet freundlichſt ein
Orcheſter- Muſik. Der Vorſtand.

Aadt Theater in Halle g. S

Sonntag den 13. Februar 1898
nachmittags 3 Uhr

29. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Die verſunkene Glocke.
Ein deutſches Märchen-Drama in fünf

Akten von G. Hauptmann.
Abends 7 Uhr.

147. Vorſt. 36. Wort. auß. Abonn.Der Troubadour.
Oper in 4 Akten von S. Commarano.

Muſſik von Verdi.
Hierauf:

Weingeiſter.
Du n 1 Alſ eng v. M. Nichavd s

u. Adele Sradlberg-Wieſt.

Montag den 14 Februar 1898
abends 7 Uhr148 Vorſtell, 112 Abonn. -Vorſi.Farbe: weiß

Carmen.
Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 423.
Sonn'iag den 13. Februar

Die Ehre.
Montag den 14. Februar

5. Vorſtellung Et. Sudermann
usDas Glück im Winkel.

Anfang S Uhr.

55 dalnans. i halt
Hireftic an

briſten auf der drehbare e 97 ger

Alleinverkanf fürHalle und Umgegend

Fritz Müller
Alte Dromenade 6 und

T geseh Zigarre. 33.

I Nödel, Spiegel Polsterwaren

I ubeaomplette Einrichtungen l
8 jeder Holzart und zu jedem Preiſe

e auf Krecdit.Kleine Anzahlungen und Abzahlungen.
Waren- und Möbel- Kredit Haus

Robert Blumenreich
Halle a. S.

14 Leipzigerſtraße 14
obere Etagen.

Boehme, Origi. al Geſa

Culeihs t

Miß Bianka Wruſelly, ParterreBymnaſtikerin mit „Lawin inſti rzen“.
Clown Jigg mit ſeinen abg richteten

Gänſen, Affen, Eſel, Ziegen u. Hunden.
Die GuitanoTruppe rDa ſteller. (Auf den Däch rnu.) Dase Tris, Damen Geſangs

m Weg Ter eſt mit Verwand ungen.
an ei Herm ne Held, LiederHerr Llbert

as-Humoriſt

gongert S naerit

Jeden e So: ntag
nachmittans von 4 6 Uhr

großeUuchmittags- Vorſtellung.
Eltern Vormu der, Erzieher u.haen das Recht, auf je ein Bi üet ein

Kind ind frei onzu mitzubringen.

Sonntag den Ferruargr. Familienabend

mit großer Anterhaltung.
Narrenkappen gratis.

E ladet freundlichſt eirt D. O.
chellenbeck's

Reſtaurant, Pfännerhöhr 74.
Zonntag: Kuſtich von

Günther ſchem

Wock- Bier.
Abends

gr. Rarrenabend.

E. Kittelmanns Reſtaurant, Fleiſcherſtraße 26.

Du RaHierzu ladet freundlichſt ein

Sonntag den 13. Februar zum Frühſchoppen

Bockbier u. Speckkuchen.
Abends großes WBockbier- und Rarrenſeſt.

Narrenkappen gratis. W
E. Kittelmann

Abenl

Bürgerliche Einrichtungen,
ſowie Waren aller Art.

6 Läden

Guſh 3Könige.

Sountaghumor. Abendunterhaltung

Fin jeder ſoll und muß lachen.
Es ladet freundlichſt ein

ü in
Bock-Bier

von Fr. Günther.
ff. Speck-Kuchen.
fiostaur, z Guttenberg.

Konigſtraße 21.
Sonnabend u. SonrtazVolbiet und Speckkuchen.

Hierzu ladet freund! ein
Ernst Schneider.Schader s Schühenhans.

Sonntag d. 13 FebBock Vier
und Speckkuchen.

Jm Shaöale

Narren- Kränzchen.Anfang 35 a
Eeebenſt D. V.

Keſtaur. zum Hackeborn.zum bornſtraße 4.

Sonntag

Wock- Wier
und Speckkuchen.

Hierzu ladet ireundlichſt ein
Friedrich Hauschke.

J Reftaur v. Vob. Raum.

aſiu ſt 16Sonne gbendu. Sonntag

Bockbier
und Speckkuchen.

Es lavet ergebenſt u
Geſellſchaſts Haus diemit

Sonntag den r Febr ar von abend
Uhr aGrosser Maskenball

n ſämtlichen feſtlich dekor erten Räu en.
Masken-K. ſtime, Dominos, Geſichts-

p sten ſind von früh an im Lokale zu
aden.
Gptres: Damen und Herrenmasken

Zuſckauer 30 Pf.
tet Abzeichen ſind am Einginge
Lot- ls käuflich zu haden. Ohne

dieſe kein Zutitt.

Max Hofmann.
Schillers Beſtaurant, Mag 91

kolnetn Bockbierfeſt.u. Sonntag
Sonntag Speckkuchen. Unterhaltung

Felſenkeller, Zeitz.
Sonnabend und Sonnkäg

ff. Bockbier.
ontag Kaſſee-Kränzehen.Hierzu Porter freundlichſt ein

H. Heymannm.Sffer Schlafſtelle Graſeweg T5, III r.
Damenmasken v. Bernhardyſtr. 13 r.

L. EBichmann
51 Gr. Ulrichſtraße 51

Eingang Schnulſtraße.
in den Kaiſerſälen.

mmS 2 m-22— Deutſches Haus.

Sonntag den 13. Febr.

ff. Vocrk Bier
und Speckkuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Louis Friedrich.KuiſerWilſelmshale

Sonntag von 3 Ahr ab

Ball FIusiül«c.
Zum Reichskanzler, Zeitz

h Dienstag den 15. Februar

Kaffee- Kränzchen.
Ergebenſt ladet ein Otto Födisch.

H. Kudes Restaurant, Leſngſtr. 36.
D abendhanmns Bockbier m. Svelkuten.
w erzu lader ergebenſt ein D
So r u. Sonntag ſegne erra-
kuchen u. ff. Bockwürſte. Hierzu ladet
freundl. ein Joh. Sehuiz, Mitſelwache3.

Lecderfett
Gummiſchuh- Lack

empfiehlr
eder-o. handlung.V. X

Halle, Hr. Klausſtr. 7.
Giebichenſtein, Burgſtraße 66.

Otto Hammelmasvn,
Schuh Geſchäft, Geiſtſtraße.

empfiehlt ein großes Lager aller Arten
gut gearbeiteter Schuhwaren

zu villigen Vreiſeu.
2 Stiefel und Schnhe,

ſehr danerhaft, aus guten Zuthaten
grarbeitet, wie brkannt, empfiehlt
billiz nur

J. Sternlicht, Alter Markt 11.Von An ang vpril Lil enſtraße 10.
Stiefel und Schuhe enden nis

repariert bekannt mit gutem
S errzucht n Riemenieder nur bei2 J. Sterniient, Arter Markt 11.

Von An n April Lilienſtraße 10.
u Teitz.

Holzſchuh- Ausverkauf.
Zweiſchnaller von 50 W. bis 2.70 M.
Dreiſchnaller von 2.80 W. bis 3
Gummiſtieſel von 3.50 M. bis 3.80 A.
Hummizugſtieſel 2.20 M.

W. Reinhardt, Garrenſtraße 42.
S Mehrere geb rauchte

Pneumatik-Rover
verkauft billi
Gust. A- Terehe, Kl. Ulrichſtraße 19.
m Stück Kanarienw. u. 4 Häne, paſſ.r Zuch', verk Le ſingſtr 8, Hof II.
Way arienſoerbchen un Hähne ſind zu

verkaufen Hermanvſtraße 19 p.
1 Tiſch, taſelförm. Kawer und Soſa

billig zu verfauſen, Vereinsſtr. 1.Bet ſtellen mit c und Kommoden

verkauft billig
Fr. Thomas, Bölbergaſſe 3 2 Tr. l

Frdl. Schlafſt. v. Gr. Marker r. 18, III.
r. Schlafſt. offen Tuomaſi Ieſtr. 2, r.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Begräbnis meines lieben
Mannes, unſeres guten Vaters, Schwie-
zer und Großvaters, des Kaufmanns

Friedrich Gumpert
ſagen wir hiermit allen unſeren herz
lichſten Dank.Wagen den 11. Febr. 1898.

Die trauernde Wuwe
Zilhelmine Humpert nebſt Kindern.
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Große öffentliche

Gewerkſchafts-T. Derſamuirag
Sonntag den 13. Febr. vorm. II Uhr im „Neuen Theater“.

Tagesordnung: Das Koalitionsrecht der Arbeiter und der Erlaß
des Grafen Poſadowsky. Referent: Reg.-Baumeiſter a. D. Kessler- Berlin.

Die Arbeiter werden zu zahlreichem Beſuch dieſer hochintereſſanten Verſammlung aufgefordert.

Der Einberufer.

Volkoverſammlung
Sonntag den 13. Februar nachm. 3 Uhr in der

Saale Terrasse- Böllbergerweg.
Tagesordnung: Die Marine Vorlage und die Arbeiter. Referent:

Genoſſe Albrecht. Der Vertrauensmann.
Wahlverein Naumburg

Montag den 14. e abends 8 Uhr im „Schwarzen Adler“
Verſammlung.

Montag den 14. Februar abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg

öffentl. Verſammlung
der Maurer von Halle u. Amgeg,

Tagesordnung:
1. Vortrag des Regierungs-Baumaſters a. D. Herrn Kessler aus Berlin.2. Stellun nahme zum Kongreß der Loka organiſierten eventl. Delegierten vahl.

3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches und pürktliches Erſcheinen erſucht

Der Vertrauensmann.

AchtungSchneider.
Montag den 13. Februar abends Uhr im Roſenthalgr. öſfentk. Verſammlung

Tages ordnun 1. Vortrag des Kollegen Albrecht: „Was habenwir von der Z vangs Kunnn, ig zu erwarten.“ 2, n iſere Lage am Orte. 3. Wahl
eines Vertreters zum G- werfſchafte-Kartell. 4. Verſchiedenes.

Wegen der n ichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller notwendig.

Der Einberufer.

Steinarbeiter.
Montag den 14. Februar abends 7 Ahr bei Grothe (Händelpark)

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: „Unſerer Arbeit unſer Recht.“ Referent: Kollege Paul

Mitſchke- er lim. Der Bertrauensmann.
Holzarbeiter-Verband.

Zahlſtelle Halle a. S.
Heute Sonnabend abend bei Zahn, Martinsberg 6

Versammlung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung brkannt gegeben.

Der Borſtand.

Deutsch. Metallarbeiterverband.
Montag den 14. Februar abends 8 Uhr n Faulmanns Reſtaurant,

Gartenſtraße 7

Mitgliederverſammlung
Tagesordunng:Die W rkſtätt. en Verhältniſſe der Maſchir jenfabrik von Werneburg u. Komp.

und a deren Fahrike

Halle a. S.
Sonntag den 13. Februar er.

T ha za ter A Gr v I l
W unter Mitwirkung der Geſange- Abteilung W

in Osborgs Vellevue, Lin denßr.
Einlaß 65 Uhr. Anfang präſiſe 7 Uhr.Programms a 20 Pf. ſind nur an der Kaſſe zu haben.

Zur Aufführ. gelan ſt Verlorene Ehre“, Schauſpiel in 3 Akten.Frſmn der Bau Erd u. gewerbl. Hilfsarbeiter, Fil. Halle u. Ung.

uaer Narren- u. Familien Abend nadet Sonntag
den 13. Februar abends 6 Uhr in Faulmanns Reſtaurant ftatt.

Die Mi glieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Narrenkappen gratis. Die Orksverwaltung.

Trebnitze Trebnitz.Sonntag den 13 FebruarK großer Volks Maskenballan Mitwirkung des G ſanz-Vereins Liedertafel daſelbſt.

Entree 20 Pf. Masken die Hälſte.
Anfang abends 6 Udr. Es ladet freundlichſt ein Th. Ftxold.

Gasthaus zum Mafen.
Sonntag den 13. Februar ladet zum

Bockbier und Speckkuchen
freupdlichſt ein Frau Ww. A. Raap.

W camat. Adteſlung des Ardoffer- Bild ngs- Vereſns

Konfirmanden Anzüge
in bedeutender Auswahl, eleganter Facon, gut ſitzend und aus

8 modernen ſoliden Stoffen gefertigt, empfehle von

Paul Böttehers Rasier Salon
Schülershof 1, am Markt

hält ſich den n beſtens empfohlen.

h rS h W.
S Kegulateure.
ee Se

r

e el r lang, 10 M.
Reparat uren:

7 Federein ſetzen 1 M., Slas,
Zeiger, Uhrring à 10Pf.
Verſand geg. Nachnahme.

e m

Goldene Egge.
Sonntag von früh an Pökelknochen.

Es ladet erg. ein Wilh. Lönnig.

Vor läufige Anzeige.esang verein „Freie Sänger:

Sonntag den 20. Febr. abds. 7 Uhr im Neuen Theater
humorist. Abend erenuetenden bäll.

Hierzu ladet Freunde u. Bekannte freundl. ein Der Vorſtand

Perein der Muſchiniſten n. Heizer.

Sonntag den 13. Februar abends 7 Uhr im Prinz Karl

Winter- Vergnügenbeſtehend in on und Ball,
wozu Freunde he Gönner des Vereins freundlichſt einladet

en l Ah idh ſy
Februar von na pjttags 4 Uhr in der

oritzburg, Harz 5Narren- än.
Der Vorſtand.

m Händelpark. mh

Sonnabend und SonntagAnſtich von einem hochfeinen Bock.

Sonntag früh Speckkuchen. Abends m Abend.
Hierzu ladet freunolichſt ein W. Grothe.

Sonntag früh 8 U
tiſcher Speckkuchen, Kartoffelkuchen, Pfannkuchen

und diverſe andere feine Kuchen
enpfichit die Väcerei en Zfohgr( Hahndorf, Schwetſchkeſtr. 18

Verkaufsſtelle des Konſumvereins Giebichenſtein.

Fr und Gönner ſind herzlich willkommen.

J

x r d.*7 7 4See ee d

seiner

Vabrikate ersten Ranges
zu äusserst zivilen Preisen,

und zeichnet sich das Schuhwerk gang besonders wegen
vorzüglichen

Goodyear-Woelt-Schutwarenhaus 1

Leopold Sternherg
9 Grosse Ulrichstrasse

Parterre und I. Etage
verkauft ausschliess lich Sc wo ä

Passtorm und Haltbarkeit vor allem
anderen aus.

10
J Beſtellungen nach Maß unter Garantie tadelloſer Abrit u. zuien

zu ſoliden Preiſen.
W wg t

S de5 e

T 2 Jn e ez 7

d F.

v 3

Große Zllcichtraſe 3.

bis 24 Mark.



Zur bevorſtehenden

Konfirmationempfehlen in größter Auswahl hervorragende Neuheiten in

schwarzen und farbigen Kleiderstoffen.
Leinenwaren, fertige Wäsche,

Korsetts. ſWaiiientücher. Taschentücher [Senirme. [Mandsehuhe.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit de

Kragen und Jacketts
nur neue, geſchmackvolle, gutſitzende Facons.

Verkauf wie bekannt zu sehr biülligen, festen Preisen-
vor Vertenerung geſchützt.

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen.
Neu aufgenommen: Konfirmanden- Anzüge

8 J

7 33 e er 7 x
J J W R

t 55 F J i v
e 2e

An a. 5., e 23. I. u. II.e v e de un a T e J e W e S a e S S S S S S. e e e h S 3J c t 5 n 54 Se e r S h S hr n a 2 r S S

utlicher Preisangabe verſehen, dadurch wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt jeder, auch der Nichtkenner,

7 t T x S 8 1 W. v wJ a J e v Je. a

F J 4 m 7 n e 7 R h7 S e 2 2W re 1e 5 2 v 4e I C 4d S w.T. er m le Seer e u4 a

BeeJ J
h l

alle z. S.
Konfirmandlen- Anzüge in Stoff,
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn,

Konfirmanden- Anzüge in Cheviot,
J Konfirmanden- Anzüge in Diagonal,

von 9 Mark an bis zu den ſie Qualitäten.

Enpfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen: e

h Ausstellung für Rad-Sport-Ausrüstung,
In dem neben meinem Lokalfreistehenden Laden habe ich die von mir für die Kommende Sport Saison aufgenommenen Artikel aus-

gestellt und Iade ich alle Interessenten zur gefälligen Besichtigung ohne irgend welchen Kaufzwang ein.

eretaee s Aen S. en eretaeLeipzigerstrasse 5. Leipzigerstrasse 5.
Die Wahl ist aufs Sorgfältigste getroffen und sind nur die dureh die Erfahrung als zweekmässigst herausgetundenen Schnitte, der Modo

angepasst, aufgenommen und nur wirklich wetterfeste Stoffe zur Konfektion verwandlt.

Damen-Kostüms u 15 Mk. Herren- Anzüge u 12.50 Mk.
glatte Röcke, geteilte Röcke, Reform-Röcke. englische und deutsche Facons Cheviot, Loden, Sammet.

Unterkleidung für Damen und Herm.
Knickerbockers (Retform-Beinkleider), Sweaters (Schwitzer),heim Radfahren unentbehrlich, Mützen, grosses Farbensortiment.

ans Cheviot, Loden, Lustre, Gloria-Seide, Sporthemden, Gürtel, Unterbeinkleider Sammet-Mützen von 3.50 bis 1.00 Mk.
nan passend weisse Finlage Reinkleider. (bis?zum Knie reichencdh),

Combinations (Hemdhosen). Strümpte. Handschuhe. Gamaschen, Beinkleider- Halter.

Sport-Schuhe. Englische Damen-Sport- Hüte und Mützen Sport-Capes
aus Loden, Filz, Seide, Wolle. aus Gummi, ca. 300 Gr. und aus L oden,

30 M. bis 5 M.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Kuguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckreei (E. G. m. H. Halle a. S.



richten aus der Arbeit.

Nr. 37.

errn Hülles Maſſenfabrikation.
Der Vocwarts ſchreibt:
Vor un liegt eine kleine Schrift „Der Vaterlandsverein. Nach

Berlin 1897. Schriſten-Vertriebsanſtalt.“
Sie iſt etwa das, was fur einen Blechfabrikanten oder ein Ramſch-
verſandhaus Perisverzeichnis und Geſchäftskatolog ift. und man
muß es dem in letzter Zeit vielgenannten chriſtlichen Paſtor laſſen,
er betreibt den Patriotis nus und die Umſturzbekämpfung ſehr in
duſtriös und ſehr ſpefulativ.

Das Geſchäft beſteht ſeit etwa vier Jahren in Berlin als ſelbſt
ſtändiger Zweig des Chriſtlichen Zeitſchriften Vereins. Es fabri-
ziert und liefert „zur Gegenagitation gegen die Sozialdemokratie:
J. gang 2. Flugblätter. 3. Kalender. 4. Broſchüren.
5. Pattriotiſche Schriften.“

Die Zeitſchriften ſind vorwiegend für ehemalige Soldaten zu-
bereitet. „Gerade auf dieſe Volfskreiſe ſucht der Vaterlandsverein
ſeine Agitation zu erſtrecken. Es ſind dies die Angehörigen der
Reſerve ſowie diejenigen Familienväter auf dem Lande, welche
mit Treue die Erinnerung an ihre Militärzeit feſthalten und den
Geiſt pflegen wollen, in welchem ſie im Dienſt des Kaiſers er-
zogen worden es find dies ferner die Angehörigen der Krieger
vereine, die kleinen Beamten der Eiſenbahn, der Poſt, des ſtaat
lichen und des kommunalen Dienſtes, die kleinen Handwerker, die
Schiffer, die Gewerbetreibenden auf den Dörfern, die Büdner und
Käthner, die Tagearbeiter, die ländlichen und induſtriellen Ar
beiter in denjenigen Bezirken, die noch nicht oder unzureichend or

aniſiert ſind.“ Vertrieben werden: Das Eiſerne Kreuz, „in derSprache des Landvelkes Politik machend“, Die Kaiſerzeitung,

lediglich patriotiſch und von ſoldatiſchem Geiſte“, Jlluſtrierter
Familienfreund, der „Neue Korreſpondent“, letzterer wöchentlich
dreimal ausgegeben, wie es ſcheint eine Art laufender Verſorgung
der kleinen Kreisbhlätter und Wühler mit dem nötigen Pulver von
Sck impfſwörtern und Entſtellungen.

Jn Lieferungen erſcheint dann ferner Aus aller Welt“, ein
Gegenunternehmen gegen die „Freien Stunden“ unſerer Partei-
buchhandlung. „Dieſe „Freien Stunden“ ſind Revolutionslittera-
tur. Der beiſpiellos billige Preis ſollte die Freunde des Volkes
veranlaſſen, mit der Einführung von „Aus aller Welt“ an ihrem
Orte vorzugehen, ehe der Feind mit den „Freien Stunden“ da iſt.“

Dann kommt die Empfehlung des reichhaltigen Lagers an Flug-
blättern aller Art: 15 patriotiſche Flugblätter, ſo z. B. Handels
flotte und Kriegsmarine, Unſere Flotte, oder Wer iſt ein Demo
krat? 21 eithiſche Flugblätter, wie: Spare was, ſo haſt Du
was, Das Trinken, oder Etwas für Eheleute 7 Flugblätter für
ländliche Arbeiter: Bleibt auf dem Lande, Religion iſt Privat-
ſache u. ſ. w. 12 Flugblätter für Bauern: Wölfe im Schafs-

eiz, Bauernfänger, Wie ſie wühlen, Freſſinn und Landwirtſchaft
er verdummt das Volk? 23 Flugblätter gegen den leibhaftigen Gottſeideiuns ſelver, „gegen die Ppigiden el gtiſche Agitation

unter der Arbeiterbevölkerung und unter den Handwerkern“, dar-
unter: Wie bekömpfen wir den Umſturz, Der Streik Vereinsgefetz.
Stück für Stück 1 Pfg., 200 Exemplare 1.50 Mk., 500 Exemplare
3 Mk. 1000 5, 10000 40, jedes weitere Tauſend 4 Mk.!

Der Deut che Hauskalender iſt für 16 verſchi. dene Provinzen
verſchieden zugeſtutzt, wer ihn nicht zur Verbreitung erwirbr,
macht ſich einer „Saumſeligkeit und einer am Hei
ligſten ſchuldig“, da ſonſt die ſozialdemokratiſchen Kalender an
Einfluß gewinnen. „Das Vaterland“ benernt ſich ein weiterer
„patriotiſcher“ Kalender, der jedoch noch in einer eigenen Aus-
V B für Soldaten unter das beglückte Volk gebracht wird.

rittens wird der Seemanns-Kalender empfohlen, und viertens
„Der Eiſenbahner Kalender für die Angeſtellten der Eiſenbahn“,
alles chriſtliche Volksvücher, im Umfang von 4 Bogen und in
Oktavformat, die ſich aufs leichteſte vertreiben laſſen“. Der Preis
beträgt 25 Pf., bei 100 Stück 13 Pfg. Für 10 Pfg. verſorgt
dieſer große Ablaßhandel noch Arbelter mit dem „Feierabend“
und Frauen und Mädchen mit den „Fleißigen Händen“. Vondem Kalender für Knaben und Mädchen endlich (Jugendkalender)

ird der Preis nicht mitgeteilt.
Dann geleitet uns unſer Führer durch die Broſchürenabteilung.

„Ein Hauptagitationsmittel für die ſozialdemokratiſche Be
wegung bilden die von der Partei herausgegebenen Broſchüren

Der Va erlandeverein hat es unternommen, in dem von
ihm herausgeg benen Broſchüren Cyklus eine Gegenwirkung zu
chmaffen

Von den Broſchüren des Valerlandsvereins, die unker dem
Titel Zeitfragen“ erſcheinen, iſt der erſte Cyklus herausgekommen.
Als ein roter Faden zieht fich durch alle ſechs Broſchüren die
Keunzeichnunz der Umſturzzwecke der Sozialdemokratie, ihrer
e und ihrer Parteiſchriften, ihrer Prinzipien und ihrer
Kampfes veiſe. Der Zweck iſt, in bürgerlichen Kreiſen nicht falſche
und mattherzige Anſchauungen über die Sozialdemokratie auf-
kommen zu laſſen und insbeſondere Geiſtiichen und Lehrern ſowie
den Rednern in Volksverſammlungen und in Vereinen ein zuver
läſſiges und fleißig geſammeltes und geſichtetes Material für die
Bekämpfung der Sozialdemokratie zu bieten. Wir glauben nicht,
daß es möglich iſt, ſich leichter und zuverläſſiger über die Sozial
demokratie zu informieren, als es durch dieſe Broſchüren geſchieht,
die bei ihren außerordentlich billigen Preiſen in allen patriotiſchen
Kreiſen kie weiteſte Verbreitung verdienen. Der erſte Band Zeit
fragen“ enthält folgende Broſchüren:

Heft 1. Die ſozialdemokratiſche Preſſe.
2. Jakobiner und Sozialdemokraten.
3. Die „Wiſſenſchaft“ der Sozialdemokratie
4. Die ſozialdemokratiſche ParteiLitteratur.
5. Die kommunnſtiſche Geſellſchaft.
6. Geſchichtematerialismus und Religion.

„Zur Belehrung, insbeſondere über die Aufgaben der Preſſe
im Kawpfe gegen den Umſturz dienen die ſogenannten ArbeitsBroſchüren“, von denen bis et 13 erſchienen ſind.“

z u

Dann iſt Herr Hülle beſtrebt, „patriotiſche Schriften ins Volk
zu bringen, ſowohl in der Form von Neuen Volksbüchern als
auch in der Form von Gelegenheitsſchriften für patriotiſche Feſte,
ſowie patriotiſche Schriften allgemeinem Jnhalts. Er iſt beſtrebt,
eine Art von patriotiſcher Kleinlitteratur r ſchaffen, die allent
halben im Volke verbreitet werden und die Beſtreb
ungen wecken ſoll. Hier wird nicht bloß Wilhelm der Große
als Cyriſt“ gefeiert, ſondern auch neben Guſt v i der Groß

erzog von Baden und Prinz Heinrich in die Galerie berühmter
änner und roßer Vorbilder aufgenommen. Für Krieger und

ildern, MotettenJünglingsvereine ſind in lebenden3ß de witdern eine billige Quelle hoher künſtleriſcher Ge
e eröffnet.

„Auf dieſem Gebiet kann Jahr für Jahr nicht genug Neues
ffen werden, nach dem Be undſatze, daß für das Volk das

l rbere eben gut gerug i. Heer anf es, nicht blos im beſten

lichen Weltanſchauung. „W'

2. Beilage zum Volksblatt.
und nicht durch Wiederholung alter Stoffe zu ermüden. Chriſt
liche Bildung und Geſittung muß frei von jeder Zudringlich
keit und Unnatur ſowohl nach Inhalt wie nach Form einen
Ausdruck finden, der den Anſprüchen der Gegenwart genügt.
Dieſem Ziele nachzuſtreben iſt eine Aufgabe, die des Schweißes
der Edlen wert iſt.“ Beſonders ſollen auch die „populär gehalte-
nen Erbrterungen über Naturwiſſenſchaft, welche die Kolportage
den Leuten allfährlich zu vielen Tauſenden in die Hände ſpielt“,
bekämpft werden durch die Geiſteserzeugniſſe einer lauteren chriſt

lta ir bitten daher in dieſem Appell an
den Patriotismus und den Geldbeutel gipfelt die Broſchüre

„Wir bitten daher alle königstreuen Männer in Stadt und
Land, daß ſie in den Vaterlandsverein eintreten und ihre
dieſem umfaſſenden Werke nicht entziehen. Mögen ſie ſich w ellig
finden laſſen, Vertrauensmänner für ihren Ort zu werben, mögen
ſie es für eine Ehre halten, in unſeren vom Lärm des Parfei
kampfes wiederhallenden Tagen für den König und für das
Vaterland etwas thun zu können! Mögen ſie, wenn Gott ſie
mit Gütern geſegnet hat, Geldopfer ſpenden für dieſen bohen
und heiligen Zweck. Auf zum Kampfe gegen den Uaſturz!“

Nun will ja ſchlietlich ein Geſchäft als Geſchäft betrieben ſein,
auch wenn es im Namen des Vaterlandes und des Chriſtentums
eröffnet wurde. Wir nehmen es daher Herrn Hülle nicht übel,
daß er auf Preiſe hält und auch der privaten Wohlthätigkeit keine
Schranken ſetzt. Man ſieht jedoch, mit wie niedriger Mache und
andererſeits mit wie viel Eifer der Kampf gegen den „Umſtrz“ von
jener Seite geführt wird. Aber auch in der vorliegenden Schrift
nimmt Herr Hülle die Behörden und die Vertretungen der länd-
lichen Bemeinden und Kreiſe in einer Weiſe in An'pruch, die deut
lich Zriat was in Wahrheit hinter ihm ſteckt und die uns ver
anlaßt, in einem beſonderen Artikel darauf zurück zu kommen. Es
iſt wahrhaftig nicht bloß das Reich Verſicherungsamt in Berlin,
das für den Abſatz der Hülleſchen Maſſenfabrikate arbeitet.

Jntereſſant iſt eine Notiz im 3. Heft 1897 des Jahrbuches der
preuß. Forſt und Jagdgeſetzgebung:

Berlin, 20. November 1896.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Wunſche

Ausdruck gegeben, daß den Beſtrebungen des Chriſtlichen Zeit
welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, durch Ein

ührung volkstümlicher und billiger Schriften dem Einfluſſe der
ſtaatsfeindlichen, insbeſondere der ſozialdemokratiſchen Preſſe
entgegen zu wirken, ſeitens aller Reſſorts die thunlichſte örde-
rung zu teil werden und daß beſonders von den ſaatlichen Be
triebsverwaltungen für Verbreitung ver Vereins- Zeitſchriften
unter ihren Arbeitern und niederen Beamten geſorgt werden

Sinne volkstümlich, ſondern auch modern ſein, Neues zu bringen

Halle a. S., Sonntag den 13. Februar 1898.

G.-B. abzuhalten verſucht hatte, als der Mann bezeichnet, der
die Falſchſpieler begünſtigt hatte. Der Angeklagte wurde darauf
wegen Begünſtigung zum Glücksſpiel zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Halle 10. Februar.
Verworfen wurde heute die Berufung des Antiſemitenredak-

teurs und „Volksanwal'z“ Schröder von hier, der vom hiefigen
Schöffengericht wegen Beleidigung des Rechtsanwalts Dr. Purſche
zu 300 Mk. Geldſtrafe ev. 30 Tagen Gefängnis verurteilt worden
iſt. Der mitangeklagte Bäckermeiſter Stein von hier wurde
freigeſprochen. Dem Privatkiäger, Rechtsanwalt Dr. Purſche,
war in der „Reform“, einem von Schröder redigierten Blarte, der
Vorwurf gemacht worden, er hätte bei Abfaſſung eines Schwindel
vertrages als Leiter mitgewirkt. Retsanwalt Purſche beantragte
gegen Schröder eine notz höhere Strafe und gegen Stein als
Mitbeteiligten ebenfalls Beſtrafung. Schröder bat um Freiſprechunevent. um Verhängung einer milderen Strafe. Der Gerihteref

an aber die Verufungen nnd verteilte die Koſten auf die Be
eiligten.

Der Grobe Unfugsvaragraph paßt
mannigfacher Art, wie man auch aus folgender Sache erſeden
kann. Der 314 jährige Arbeiter Auguſt Neblung aus Giebichen-
ſtein war vom hieſigen Schöffengericht wegen Uebertretung des

360 Abſ. 11 des Str. G.-B. zu 6 Wowen Haft verurteilt und
ſt damals wegen Fluchtverdachts ſeine ſofortige Verhaftung de
ſchloſſen worden. Er wurde auch 6 Tage in Haft zrhalten und
dann entlaſſen. Der Angek'agte ſo am Abend des 13. Roveinker
in der Großen Ulrichſtraße unweit des Heckertſchen Bamgaunes
den Radfahrer Buffetier Lorenz durch einen Stoß zu Falle g.
bracht haben. Solche That iſt zweifellos ver verflich und dic An
wendung des Unfugsparagraphen auf dieſen Fall erſcheint ſonder-
bar. Der Angeklagte beſtreitet, gegen Lorenz einen Stoß geführt
zu haben und behauptet, er hätte in jenem Augenölick, als it,m
der Radfahrer begegnete, die Hände im Ueberzieher getabt. Wenn
L. einen Stoß bekommen habe, ſo müſſe er dieſen wohl ſeltſt
veranlaßt haben. Der a a Rechte anwalt Slawygk veſireitei,
daß Unfug vorliege, da die Allgemeinheit nicht veläſttät ſei. Die
Straße fei dort ſo eng, daß man auf dem Fahrdamm hethen
müſſe und da könne der Stoß auch ohne Abſicht erfolgt ſein.
Jedenfalls ſei aber die verhängte Strafe zu hoch und ſind die
6 Wochen Haft, die der Angeklagte bereits verbüßt habe, eine
ausreichende Sühne ſür die That. Er bitte auf die vom Ange
klagen eingelegie Verufung die Strafe herabzuſetzen. Der Staats
anwalt meinte, wenn der Stoß erwieſen ſei, dann lege auch eine
Gefährdung der öffentlichen Ordnung vor. Durch die erlittene
Haft könne aber die That als geſühnt erachtet werden. Der

auf Handlungen

Gerichtshof hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und erkannte auf
möge.

Das beigefügte Druckheft nebſt Aufruf (a) giebt über die viel
kommen habe und dirin liege die Beläſtigung der Oeffentlichkeit.ſeitige Thätigkeit des Vereins und der mit ihm verbundenen

Zweigvereine näheren Aufſchluß. So hat ſich der Schriftführer
und Leiter der Vereinsunternehmungen, Prediger Hülle Ber-
lin 8W., Alte Jakobſtr. 129 bereit erklärt, jede gewünſchte
nähere Auskunft über den Verein zu geben, und eine Auswahl
Je Probe ummern der einzelnen Schriften zur Verfügung zu
tellen.

Ich veranlaſſe die königliche Regierung, die Beſtrebungen des
Cyriſtlichen Zeitſchriſtenvereins nach Möglichkeit zu unterſtützen
und geeignete Anordnungen fhr Verbreitung der Vereinsſchriften
unter Arbeitern und niederen Beamten zu treffen.

Der Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten.

Jm Auftrage:
Donner.

Die Erfolge der approbierten Hülle-Litteratur werden bei den
Wahlen geprüft werden.

Soziales,
Ein Verband ventſcher Arbeitsnachweiſe iſt

in Berlin von den Vertretern einer Anzahl kommunaler
Arbeſtsnachweiſe und Verbände begründet worden. Zveck
des Verbandes iſt die Förderung der gemeinſamen Intereſſen
der Arbeitsrachweiſe, insbeſondere a) die Aufſtellung einer
laufenden Statiſtik über die Betriebsergebniſſe der Arbeits-
nachweiſe nach einheitlichen Grundſätzen und die Erörterung
verwaltungstechniſcher Fragen. b) Die Einwirkung auf Er
richtung von Arbeitsnachweiſen im Deutſchen Reich, ſowie die
Bildung kleiner Vereinigungen innerhalb des Verbandes be-
hufs Ausgleich von Arbeitsangebot und -Nachfrage. e) Die
Vermittelung des Verkehrs mit anderen Verbänden. d) Die

Vertretung der gemeinſamen Jntereſſen nach Außen. e) Die
Veranſtaltung von Konferenzen zur Beratung und zum Aus-
tauſch von Erfahrungen.

Mitglied des Verbandes kann jeder Arbeitsnachweis wer-
den, der nicht gewerbsmäßig beirieben wird, desgleichen jede
Vereinigung von Arbeitsnachweiſen.

Der Vorſtand ſetzt ſich aus Aſſeſſor Dr. Freund-Berlin,
Böhmert- Dresden u. ſ. w. zuſammen. Wir bezweifeln ſehr,
daß dieſer Verband ſich zu einer wirtſchaftlichen Macht ent
wickeln wird.

Eine Kulturblüte der bürgerlichen Geſellſchaft. Der
Gemeindevorſtand zu Hartmannsdorf macht bekannt, daß an einem
beſtimmten Tage von nachmittags 3 Uhr an ein Mädchen, 9 Jahre
alt, an den Mindeſtfordernden in Pflege vergeben wird. Was
wird der Mindeſtfordernde aus dem armen Waiſenkinde machen
Wie viel das arme Kind in Zukunft Brot zu eſſen und Schuhe
anzuziehen haben ſoll, das wird in der „Submiſſion“ beſtimmt.
a enden es herrlich weit gebracht in der Welt der Millionär-
z

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 8. Februar.
Banernfängerei wurde dem 29 jährigen Arbeiter Franz Stein

born aus zur Laſt gelegt. Er ſoll am 26. Rovember
1895 in einem hieſigen Reſtaurant gemeinſchaftlich mit dem Kon
ditor Schäfer dem Bäckergeſellen Müller durch Kümmelblättchen
ſpiel 30 M. abgerommen haben. Der Angeklagte leuguete, er
wurde aber durch den Zeugen Müller. den er von der Erſtattung
der Anzeige durch Verſeſen einer fingierten Stelle aus dem Str.

eine Hafſtſtrafe von 5 Tagen, die aber als verbüßt erklart wurde.
Dem Zeugen Lorenz iſt geglaubt worden, daß er einen Stoß be

Tanzmuſik am Totenſonntage abzuhaiten, iſt richt geſtattet.
Dieſes mußte der Tanzlehrer und Rekaurateur Franz Wernitcke
von hier in Erfahrung bringen. Der Angeklagte war von: lne
ſigen Schöffengericht von der Anklage, die Obe präſidial Vrrord-
nung vom 23. April 1896 übertreten zu haben, freigeſpro hen wor-
den, wogegen der Staatsanwalt Berufurg eingelegt hatte. W.
ſoll am 21. Nooemher, dem Totenſonntage, eine Tan muſik ver
anſtaltet haben. Er erklärt, am genannten Tage nur einen Schüler-
kurſus von 4 bis 6 Uhr gehabt zu haben. Es ſei nur Tanz
unterricht erteilt, wobei fremde Perſonen nicht geduldet wurden.

n Berlin ſei dies nicht als eine Luſtbarke t erachtet worden. Der
anz ſei nicht öffentlich geweſen und nur durch Klaviermuſik be
leitet worden. Der Staats anwalt beantragte Aufhebong des
Irteils 1. Jnſtanz und Verurteilung des Angeklagten zu 5 Mark

Geldſtrafe event. 1 Tag Haft Die Berliner Verordnung ſei für
r nicht maßgebend. Nach der hieſigen Verordnung dürfen em.

otenſonntage weder öffentliche noch private Liſtharkeiten veran
ſtaltet werden. Die Muſik iſt auf der Straße gehört worden und
war geeignet die Sonntagsruhe zu ſtören. Der Gerichtshof er
kannte dem Antrag gemäß.

Ferſammlklungsbericfte.

t. Müller. Jn der Mitgliederverſammlung am Sonntag, den
6. Februar, beſchäftigte man ſich zunächſt mit Erheben der Bei-
träge, dann mit der Abrechnung vom Weihnachtsvergnügen zu
verzeichnen war in Einnahme 83.10 Wik., in Ausgabe 75.95 Mk.,
Ueberſchuß 7.15 Mk. exkiuſive Annonce. Dann folgen Anträge
zum nächſten Verbanestag, haup ſächlich beir. Erhöhung der Bei
träge und Einführung einer Arbeitsloſen-Un erſtützung im Sinne
der Hauptverwaltung. Nach längerer Debatte ſtimmten die An
weſenden obigen Anträgen einſtimmig zu.

ur Organfrage beſchloß man, dasſelbe wie jetzt, alle 14 Tage,
weiter erſcheinen zu laſſen.

Unter Verſchiedenem wurde über das neue Regnlativ zur Unter
ſtützungskaſſe beſchloſſen, daß alte Mitglieder für das neue Buch
a 5 Pfg. zu entrichten haben, neu eintretende dagegen aber

g.

Zur Sonntagsruhe wurden die Mühlen namhaſt gemacht, welche
im neuen Geſchäftsjahr gearbeitet haben und diejenigen, welche
den Betrieb haben ruhen laſſen.

Nach einem kräftigen Schlußwort ſeitens des Vorſitzenden und
einem dreifachen Hoch auf den Verband wurde die Verſar mm
geſchloſſen.

Rermiſchtes.,
Von einer großen Reform in der Telegraphie weiß die

Köln. Volks- Zig. zu berichten. Es handelt ſich um die Ein
führung des Zerographen.

Bekanntlich iſt die Marconi'ſche Erfindung eine neue Art von
Leitang, bei welcher der über einen Drahr geleitete Strom durch
ſelbſtändig in die Ferne wirkende elektriſche Wellen erſetzt wird.
Der Zerograph erwies ſich als ein Jnſtrument, welches ſowohl
mittelſt der elektriſchen Wellen (alſo ohne Draht) als mit
Strom über einen Draht gedruckte Mitteilung in der Entfernung
an beſtimmte Adreſſen überſenden kann.

Die Verſuche mit dem Zerographen ergaben, daß die Apparate
mit größter Genauigkeit auf kurze ſowohl wie auf längere Ent
fernungen, und zwar auf einer Schleifenlinie von Berlin nach
Kottbus und zurück, arbeiten.

Dadurch war nun die Anwendbarkeit des Zerographen in Ver
bindung mit dem Telephon feſtgeſtellt, und man ſchritt zu den
Proben ohne Draht. Dabei ſtellte ſich heraus, daß der Zerograph
in Verbindung mit der E findung das einzige Jnſtrument iſt,
mit welchem man ohne Drahtleitung an be immte Adreſſen
ſchreiben kann. Der Erfinder Herr o n. re r

Zur

onſirma
empfehlt

schwarze und farbige

Kleiderstoffe,
Jacketts Umhbänge,

fertige Wäsche, Korsetts,
Tasehentücher,

Taillentücher ete.

N. Schneider
Halle “/S., Leipzigerstr. 94.



Hen Anſpruch, daß er mit einem Apparat an et
Apparate unter der zuverläſſigen Einſtellung
Apparat ohne Draht telegraphieren k
vom Reichstelegrapheningenieurbureau,

lingen aller Verſuche nicht ſchwer, un
klärte den Vertretern des Kamms Zerograph-

den Zerographen unter der
e r v in Deutſchland hergeſtellt würden und

daß die Buchſtaben nach dem deutſchen Aiphabet geordnet ſe en.
ntereſſant wird es den Leſern ſein, daß die kaiſerliche Poſtver

waltung bereits ins Auge gefaßt hat, die neueſten Nachrichten
durch eine beſondere Organiſation mittels des Zerozraphen der
Preſſe gleichzeitig zugängſich zu machen.

Ein entſetzlicher Unglücksfall wi
vernement Grodno) berichtet; bei einer

die Regierung
werde, daß d

önne.

rd aus Zdzienc'ol (Gou-
Gedächtnisfeier in der

plötzlich derSynagoge für den verſtorbenen Rabbiner ſtürzte
Fraue chor ein es entſtand eine große
nach dem Ausgang.
Männer und drei Kinder zu

Panik und a
Hierbei wurden zwölf Frauen,

Tode gedrückt, während
viele Männer und Frauen ſchwer oder leicht verletzt wurden.

Ans dem Beiche.
Braunſchweig. Jn Groß Sisbeck verbrannte eine Dienſt

Bei der Ve haftu
ſchot früher ein Kind in nen
Die Kindesmö derin iſt geſtändig.
iſt ja nur ein Arbeter.

i K iisſäge den Daumen
der linken Hand vollſtändig und den Zeg ſinger halb ab, ſo daß
der Verurglucke nach Anlegung eines Noive bandes in das Mapnheim. Ein gebildeter Rowdhy iſt der Hofopern

magd ihr heim ich ge orenes Kind.
ſich zerous, daß ſie aun
haufen vergraben hatte.

Braunſchweig. E- j
age ſchnitt ein Stellma her ſi h an der

zu dem Ar
Herr Dr. Strecker,

nimmt an, daß man an
100 verſchiedene Adreſſen Mitteilungen ohne Draht gelangen laſſen
könne

ich spoſt war nach dem völligen GeDer Entſchluß der Reich spoſt 2 3 eigen
Syndikate Lid. daß

Bedingung einführen

lles drängte

n Kenntnis zu ſetzen,
wa d e Fr nötig, die Frau des Verletzten von dem Unfall

orto-Hinterziehung iſt vomS Nov. 9 J. ber Lotterie Kollekteur

ſchen Adreſſen verſehen.
verpackt und dieſe über Luübeck als Frachtgut na
hagen geſandt.
Marken verſehen und zur Poſt gegeben werden.

Poſtoerwaltung.

machte.

fünf

fache defraudierte

8000 Mk, verurſeilt.
ein zelegte Rev ſion.

ng ſt Ute zu Donunersta, durch eine Feuersbrunſt zerſtört.
Dünger-

Dieſer

moörds bildeten.

ſodaß die Frau am anderen Morgen
nach der Fabrik kam, und ſich nach dem Verbleib ihres Mannes,
der ja abends nicht nach Hans gekommen war, erkund gen mußte.
So ſieht es mit der Humamität unſeres Ugternehmertums aus.

mburg. Zu einer Geldſtrafe von 8000 Mk. wegenHa Se ſ ieſigen Landgericht am
eyer Bauer verurteilt

worden. Er hatte im April v. Js. 190000 Loſe der hambu giſchen
Lotterie einzeln in Kouverts verſchloſſen und dieſe mit ſchwedi

Alle Briefe hatte er in eine Kiſte
Dort ſollten die Briefe einzeln mit däniſchen

a Slich ſah ſich die Zollbehö. de in Kopenhagen bei der Ankunft dera den Zubat e und übergab dann die Briefe der däriſchen

Dieſe gab ſie infolge internationalen Abkom-
mens an die deutſche Reſchspoſt, welche dem Gericht Anzeige Hanf S. 10 Mon. (Schi n elſtr

Bauer hatte die es Verfahren gewählt, um Porto zu
ſperen, da das Briefporio von Kopenhagen nach Schweden etwa
die Hälfte von dem beträgt. welches für Briefe von Deutſchland S 2 Woch (Forher
nach Schweden zu zahlen iſt. Bei Portohinterziehung iſt der vier De

etrag als Strafe zu zahlen. Der
wurde deshalb zur Zahlung von 10000 mal 20 Pfg. mal 4 gleich

Das Reichegericht verwarf die dagegen

Aachen. Das große Warenhaus Gottfeld wurde in der Nacht

Raſtatt. Am 11. Januar ließ ſich abends 9 Uhr der Rekrut
Dittmar von einem Zuge überfuhren. Aus Briefen, die jetzt die
Mannheimer Volksſiimme mitteilt, ergiebt ſich, daß verſchiedene
Mißhar diungen, denen er ausgeſetzt war, die Urſache des Selbſt

Taubenſtr. 15).
Mühlgaſſ 3).
Glauchaerſtr. 81).
und Berihbardyftraße 11).

Kopen-

Des Dachdecker Se fert S
r.

Schmied Kagelmann T., 6 J

Angeklagte HAnfgeboten Ter Landſchaf
Wuchererſt aße 65. Der Handar:
und Giaucheerſtraße 67.)

Ehrſchliehungen:

Geboren:

Görthe 1 S. (Saalberg 26).

ſtraße 28).

ſtraße 22).

tot geboren Schwetſchkeſtr. 26).
Schwied Hoffnann 57 J. (Trödel

Döbde! 51 J (Bergmaynsro Des Kirnmacher Brockhaus S,
Mon. (We ſenerſtr. 20)

Der prakt. A
(Obe Jöll ubeck und Kronprinzenſtraße 3.)

Dem Handarbeiter Wiedewann 1 S. (Schloſſerſtraße 11). Dem Hand
arbeiter Trabhardt 1 S. (Entbindungs-Jiſtitut)

Dem Schloſſer WVolm 1 T. (Ackerſtraße'.
Sandring 1 S. Große Klausſtraße 28). Dem Hiandarbeiter Mennicke 1 S. (Zwinger-

Dem Mützenfabrikant Häßkler 1 T. (Wechererſtraße 34).
Franke 1 T. (Brandenburgerſtraße 12).

Geſtorbhen: Des Schmied Kagelmaun T., 6 J. (Spitze 8).
Des Maurer Bieler S. Ernſt, 2 Mon. (Kliuck). Der

Wohnung des Krikikers ein, während derſelbe krank darnieder-
lag, inſultierte deſſen Frau und gab ihe einen derartigen Fuß-
triſt vor den Unterleib. d ß dieſe heftige Schmerzen verſprte.
Ehe die Frau Hilfe rufen Connte, war dann der
aus eriſſen. Der Schr fiſteller- Verein brandmenkte das Venem in
des Abel gebührend und er vartet von jedem Mögliede, d ß es
die Leiſtungen des Abel in Zukunft nicht mehr rezenſieren erde.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 10 Februar.

Anfgeboten: Ter Klempner Mente und Bertha Nennewitz (Nkolaiſtraße 10 und
Der Hendarbeiter Sch öter und Mari f
Der Han arbeiter Lietich und Moöortha Teik

Der Bahnarbeiter Emmerich und Marie Leopold (Streiderſtr. 18

nhold wieder

Schmpf (Mitteiſt aße 6 und
Srreiberſtraße 2 und

Geboren Dem Handarbeiter Chriſtian 1 S. Brüderſtraße 10). Dem Schneider
meiſter Jahn 1 T. iHenriett nſtr. 363. Dem Sch oſſer Meiſch S. II V reineſtr. 2).
Dem Hindärbeiter Jadn S. (Weidenp an 2). en Dierſmumnn Spitß 1 T. (Ranniſche-
ſtraße 100 Dem Schirſſer Bawald 1 S. (Schillerſtraße 39.

Gerorben: Des Keſſenboten Menzel T, 1 MWoo. (Krauſen ſtraße 21). Des Schloſſer
17). Des Poltz.-Sergeanten Pflugmachet T., 10 Mon.

(Gödenſtr. 6). Der Betriebsführer Bermug 65 J (Berqnannstroit). Der Fahrikarbeiter
5 J (Diakoniſſenhaus.)

Des Lomotivpführer a. D. Koppe
37). Des Maſchinenmeiſter Ackert S. 11 Mon. Kellnerſtr. 12).

(Spitze 8).

le, 11. Februar.
ſé-Aſſiſkent Müller und Frida Wernicke (Bresliu und
titer Seyfert und Klara Schräber (Raffinerieſtraße 1

Arzt Dr. med. Woltersdorff und Marie Schulze

Dem Handar beiter Heimboach genannt
Dem Maler

Dem Mnſiker
Dem Töpfermeiſter Höffler 1 T. (Dryander

Des Schloſſer Keller S.,

16)Krankenhaus erf r werden mußte. Der Herr Hofwagen ſänger Ludwig Abel. Ein Kritiker bat eine für Abel ungürſtig re w. 7fabrifant, ſein Ab. i eber, hielt es aber och nis ten o fend Rezenſion geſchrieben und Ab- drano die halb in die ten: A einen Te.
e nahe

Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

W

v r

a r

e

Konfirmanden-
Anzüge

J in größter Kuswahl, F
J guten Stoffen u. garan-

tiert ſchöner Vaßform
in 10 Qualitäten v. 9.50 M.
J an, 12. Mk., 13.25 Mk.,

J 15. Mk., 17. Mk. bis
J zu den feinſten 20. Mk. F

Stofflager

zu Beſtellungen
nach Maß

unter Garantie guten Sißes

e

mit billigſter Preisftellung

J Ferner großes Lager in
z Konſirmanden Hüten,

Wäsche, Chemisetts,
Stiefeletten u. Stiefeln.
Jeder Konfirmand erhält

ein Ertrageſchenk.

Kaufſhaus
I. Ranges.
I. Man

Leipzigerſtr. 87.

t

S
S

J N
2

S

Leipzigerstrasse 87.

Atelier
Halle a. 3.1. Eingang:

han
Gr. Brauhausstr. 30.

2. Eingang:

Visit-Biſder M. 2.50 12 Kabinett- Bilder M. G.

Die Bilder werden je nach Wunsch matt oder glänzend geliefert.
Die Preise der grossen Bilder bitte im Schaukasten zu beachten, dieselben

sind an jeder Grösse genau angegeben.
Ganz speziell mache auf meine Ausstellung Leipzigerstrasse I5 aufmerksam.
Das Atelier ist alle Tage, auch Sonn- und PFeiertags von s bis 6 Uhr geöfkfnet.
(kosses Lager von Babmen und Ständern in

e e eS W e eS n r T. 7 t e J I ee e

allen Preislagen

S

S eigenes Jabrißkat a
liefert billigſt die Fabrik

F. Sohmeilt,Halle a. S., Tanbenſtr. 4.

arrenkappen,

4 Cederhandlung und Schäftefabriß

Halle a, S.
Gr. Klausſtraße 7

D

Ciebichenstein
Burgſtraße 66

empfiehlt als Spezialitöt:

Hohlleder-Ausſchnitt,
Schuhmacherbedarfs-

Otto Knoll's Herren
befinden ſich

S 35 Leipigerſtraße 36
oberhalb des Turmes, gegenüber vom

„Roten Roß“.

ff. Senfgurken à Pfd. 25 Pf.
Preißelbeeren mit Zucker

à Pfd. 30 Pf.
Pfeffergnurken à Pfo. 25 Pf.

Hochfeinen Sauerkohl, einzeln, in
Z utnern und Oxhoften.

Woblſchweck ſaure Gurken, à Schock
1.70 M. in r offener Ware

eimnpfi hlt

a Am gre,Fernſprecher 1086. Kl. Ulrichſtraße 26.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerftr. 4.

S e
z.

7 2Original-Goodyear-Welt-Schuhe
verkaufe ſeit Jahren und gebe nur erprobte 1a. Marken zu den allbekannt billigen Preiſen

HerrenZugſtiefeln, elegant, Facon 9 50 M., Herr
u. Schnürſtiefeln

Holzschuhe,
Holzpantoffeln u. Pantoffelhölzer
aus beſtem Material gefertigt. ür
Wiederverkäufer billigſt.

Chr. Musche
Holzſchuhfabrik m. Dampfbetrieb.

Gottesackerſtr. 14.
Gegründet 1856

S Dauer-
h fte Ahin nur vorzüglicher Ware empfiehit

W

e 57 r aW. 5 S J JSee e e c
ab und zwar:

Ferner offerieren:

u. ſ. w. nur
Wiener Schuhwaren-Bazar S.

45 Große Ulrichſtraße 45.
e

1Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBiſchdruckerei (E. G. m. b. H.)

enSchnürſtiefeln 11 M. DamenKuopf-
n den ſauberſten Ausführungen zu denkbar billigſten Preiſen.

W A Khritz, Halle, Trödel 2.
ch

enu. Stiefeln

er

Jacohb,

i

wo J z Su

Arbeiter Anzüge

R Verſicherungen ermittelt.

Ueberzen gung macht wahr!
Kräftigen bürgerl. Mittagstiſch.

Abends Pell u. Brutkartoffeln.
Kestaurant Trödelbörse,

am Markt, Trödel 17.
Kiſchgäſte werden noch angenommen.

arh

Lieferant
ſäntlicher Konſum Vereine

von Halle u. Ungeg
Allgemein Lons.,-Verein,

diebiehenzt. Kons.- Fir.
I

ABürgzz-Konsum-Veren.

Hausenossenshaft
legte Hof.

Kröllwitzer Konsum- Verein
Trothaer Konsum-Verein.
AlLettiner Konsum-Verein,

Dölauer Konsum-Verein.
Wettiner Konsum-Verein.
Ammendorfer Kons, Verein

Wanslebener Kons,- Verein
Weichensteller-Verein.

Verkauf gegen
V

Konſummarken
oder War-

Kuszahlung
der Srozenke.

Kaufhaus gH. Elkan
Halle g. S., Leipzigerſtr. 87.

Herren-, Damen- und
Kinder-Konſfektion,

Mannfaktur-, Leinen- und
Raumwollwaren.

I Schuhwaren.
Billige Preiſe. Reelle Wedienung

S

W Kleiderſekr. f. 24 Vertikow,
Bettſt., Kommode, Z. Stühle, Sofas,
bill. b. K. Rieler. Tiſchlerm., Geiſtſtr. 31.

Hüte und AMützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,firmanden- ugſtiefeln, genagelt von 3.50 an J Herren Zugſtiefeln von 4 50 anKonfirmanden an 360 erren-Schaftſtiefeln 9550 Fleiſcherſtraße 41
Koufirmanden Schaftftiefeln 450 erren Schnür- u. Zugſchuhe, Ia. genagelt 4.50 erDamen-Knopfſtiefeln, Ia. genagelt 5550 FKellnerſchuhe 580 Kein Huſten mehrDamen Zugſtiefeln, Ia genagelt 3.50 L derpantrffeln, genagelt 1.75
Damen Jederhausſchuhe mit Abſatz 200 KigderKropſſtiefel 170 bei Gebrauch von Peetol-VonbousDamen-Lackſchuhe (Lacktuch) 1.80 Erſtlingeſchuh 035 HCoriferren-Kräuter-Malzzucker) à Paket
DamenStppſchuhe 1.50 Damen Gummiſchuhe 7 175 M 30 u. 50 Pf. zu haben bei:

e en e ters Nacht.-Lackleder ederfa 350 errenTanzſchuve 3.50Damen Pantoffeln .85 abenStulpenſtiefeln 286 3 FortsP. Leonharäts Nacht. Beilſtraße.
Eine Lebensrente Wſichert ſich derjenige, welcher für eine erſte

deutſche Feuerverſicherungs Geſellſchaft
enten wer

an allen Plätzen geſucht. Offerten unter
F. 8940 an die Announcen- Exped. von
G. L. Daube Co. in Halle 8. S.

Halle a. S
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